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Die Berlegenheiten des Miniſteriums Auerſperg. 
(Originalkorreſpondenz aus Juneröſterreich.) 

II. 

Es gereichte dem Abgeordnetenhauſe weiter nicht zur beſonderen 
kbre, es that nur feine Pflicht, als es troß der brüsken Erklärung 
des „Kirchenminiſters“ das Kloſtergeſetz votirte und zuar gerade fo, 
die es aus den Berathungen des Herrenhauſes hervorgegangen war. 
Des würde wohl der vor 86 Jahren geſtorbene Kaiſer Joſef dazu 
lagen, daß es ein Miniſter heute wagen kann, einem Beſchluſſe der 
Voltsvertretung das Veto der Krone entgegenzuſetzen, der fo ganz von 
Joſefiniſchem Geiſte durchweht iſt? Jener große Kaiſer ſtarb an ges 
Rochenem Herzen, weil er mit wenig auserleſenen Staatsmännern 
ind treuen Freunden einem Volke gegenüberſtand, das ihn nicht be⸗ 
ff, als er die Stätten des frommen Müſſigganges und die Arſenale 
Roms ſchloß. Heute würde ihn dieſes Volk nicht nur verſtehen, es 
Vrde ihm jubelnd die ganze Arbeit abnehmen — und da koumt ein 
Aüberaler“ Miniſter und verweigert einem Geſetz, das dem Kloſter⸗ 
uweſen nur ſcharfe geſetzliche Schranken zieht, die Sanktion. Schär⸗ 
ke als durch eine ſolche Parallele läßt ih die Halbſchlächtigkeit die⸗ 
8 Ministeriums nicht verurtheilen, das „ſterben will“, und da es 
ut mit Ehren vom Schauplatze verſchwinden kann, bald zur Ber- 
Mungeyartet Hilfe bettelnd kommt und kurz darauf wieder die Unter⸗ 
Atung der Feinde derſelben in Anſpruch nimmt. a 

Das bringt uns auf die Affaire der Handelskonven⸗ 
Mon mit Rumänien. Man mag es dahingeſtellt fein laſſen, 
N dieſes Abkommen wirklich von Vortheil für Oeſterreich. Ungarn iſt 
der nicht. Die volkswirthſchaftliche Tragweite von Handelsverträgen 
it ſich ja meiſtens beim allerbeſten Willen nicht im Voraus berech⸗ 


s rein wirthſchaftlichen Gründen, in zweiter 
d weil ja noch gar nicht entſchieden ih, © 
en ei ür ſich durchſezen wird oder 
Genn erſter Fal fein f 
Mälig fein. Da ſtellte es ſich heraus, daß der Abſchluß der Han- 
Askonvention mit Rumänien eine der Etappen der orientaliſchen 
ditt ves Grafen Andraſſy iſt, und daß es fi Hierbei gar nicht fo 
r um wirthſchaftliche Intereſſen Oeſterreich Ungarns, als um ein 
Mitet der hohen Politik handelt. Konnte man es da dem Abgeord⸗ 
kenhauſe übel nehmen, daß es keine Luft zeigte, der ſehr undefinire 
en Andraſſyſchen Orientpolitik ein wirthſchaftliches Opfer zu brin⸗ 
M? Doch „der Bien muß“ — und der Handelsminiſter Chlu⸗ 
etzty ſtellte die Kabinetsfrage. Das balf zum Theil. 
Per das Minifiertum mußte (am 28. Februar) die Hülfe der Gruppe 
ohen wart und der Polen in Anfprud nehmen, um ſich 
den Tiumpf über feine eigene Partei zu erſiegen — und ſich von 
ti von Starkenfels, dem jungen und talentvollen Führer 
* klerikalen Zentraliſten mit feinem Hohne ſagen zu laſſen, daß man 
at die Gelegenheit benützen wolle, das Miniſterium zu ſtürzen, daß 
ku lieber warte, dis die Sache „aus ſich ſelbſt beraus“ zu Ende 
de, d. h. bis das Miniſterium Auersperg völlig dem politiſchen 
unkerott verfallen ſei. 
Wenige Tage vorher (am 21 Februar) hatten dieſelben „guten 
unde in der Noth“, die Reichspartet und die Polen zur Feier der 
Verlage des Minifteriums durch Annahme des Kloſtergeſetzes einen 
lezug aus dem Sitzungsſaale veranſtaltet — ſchade, daß die 
Änifter nicht mitgegangen find, um die Solidarität mit ihren intim⸗ 
N Feinden nicht allerwelt ad oculos zu demonſtriren. Und doch 
wärmt der Primus dieſes Miniſtieriums Fürſt Auersperg und 
N. Kopf“ Freiherr v. Laſſer in Stunden des politiſchen Katzenfam⸗ 
es für die innigſte Verbindung mit der Verfaſſungspartei! Trotz⸗ 
A werden es ſich dieſelben Miniſter gefallen laſſen, daß die gegen 
ie Genehmigung des Kloſtergeſetzes proteſtirenden Biſchöfe Oeſter⸗ 
\ ache als die feſten Stützen Stremayr's erſcheinen werden. Welch' 
\ u Kombination: die verfaſſungstreuen Miniſter, die Biſchöfe, die 
ifsderaliſtiſchen Kämpen des „Vaterland“ und die Polen! Es fehlt 
i noch, daß die Green ihre Abſtinenz rein dem Miniſterium zu 
e aufgeben, und ins Abgeordnetenhaus kommen, um für Stremayr 
er für einen andern „liberalen“ Staatsmann den Ausſchlag gegen 
3 Verfaſſ ungspartei zu geben. 
Daß ſich das Miniſterium feinen „lichen Feinden“ dankbar be⸗ 
. _ Freunden braucht man ja nicht zu danken — erhellt ſchon 
s der höchſt aufmerkſamen Behandlung, deren ſich die Geiſtlichkeit 
Fe, Der vormürzliche Abſolutismus hat niemals fo viel Rückſich 
auf die Kleriker und Kloſterbewohner genommen, als Stremayr. 
de man ſpeziell der Gruppe Hohenwart: Weiß v. Starkenfels dank 
dein wird, iſt noch ungewiß. Vielleicht dadurch, daß man ibnen 
Ii dann die Miniſterfauteuils überläßt, wenn die meiſien Schwierig⸗ 
behoben find, fo daß das künftige konſervative Kabinet auch ein 
‚Pia „liberal“ fein könnte. Viel wird nach dem Erlebten nicht dazu 
ren. 
f Den Polen, denen Oeſterreich ja gar nicht genug danken kann 
die Gnade, ſich im Kaiſerſtaate wohl zu fühlen, iſt ſchon bei Be⸗ 
5 des Jahres eine Extraprämie zu Theil geworden: nämlich die Beſtä⸗ 
tg der „ewigen Branntweinſchänke“, wie man gemeinverſtändlicher 
om lemberger Landtoge angenommene Propinationsgeſetz nennen 
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n. Im Abgeordnetenhauſe hatte man nun in erſter Linie Bedenken I Aufrufen an die Einwohner bald vieſes bald jenes Wahlkreiſes; überall 
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muß. Galizien produzirt bekanntſich fehr viel Alkohol. Diefer Pro⸗ 
duktionszweig könnte dem Lande noch viel mehr einbringen, wenn er 
mit Aufbietung aller Kräfte und durch keine Schranken gehemmt ſich 
entfalten könnte. Allein der adeligt Hroßgrundbeſitz beſitzt ſowohl das 
der ee an e inerzeugung als auch dasjenige des Ausſchanks, 
den der Rat Vanden Juden verpachtet, um nicht ſelbſt Schank 
wirth fein zu müſſen. Die es Monopol ſchadet der Produktion und 
ſchnürt dieſelbe in enge Grenzen ein. Das begriff man wobl im gali⸗ 
üſchen Landtage: und man ſchuf ein ſogenantes „Propinations⸗ 
Geſetz“, durch welches das Monopol des Großgrundbeſitzes abgelöſt 
werden ſoll. Doch unter welcher Bedingung? Jenem bleibt, wenn 
nach 25 Jahren () das Monopol fällt, für „ewige Zeiten“ eine 
Schänke im Orte und zugleich das Recht, die Eröffnung einer an ⸗ 
deren Schänke von ſeinem Gutachten abhängig zu machen. Und dieſes 
Geſetz wird ſanktionirt. Galizien erhält ein Privilegium, wie es außer 
Tirol und Vorarlberg, welche die „ewige Glaubenseinheit“ züch⸗ 
ten, kein anderes Kronland für ſich in Anſpruch nehmen würde und 
dürfte. Warum prämiirt man immer und immer wieder dieſe Polen, 
die doch die erbitterſten Feinde des Deutſchthums, die eifrigſten Schild⸗ 
knapren Roms und der fäbelraſſelnden Reaktion find? Lebt denn der 
Geiſt des gefürchteten und allmächtigen Grafen Goluchowski fort? 
Daß das Minifterium Auersperg nach wie vor die Polen als verzo⸗ 
gene Schützlinge des Hofes behandeln muß, das ſtellt den bedingungs“ 
weiſen „Liberalismus“ des Kabinets wieder in ein ſehr ſcharfes Licht. 
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Während von Vorbereitungen für die nächſten Wahlen im Allge⸗ 
meinen wenig verlautet, ſetzen die Sozialdemokraten ihr Organi⸗ 
ſationswerk mit wachſendem Eifer fort. Ihre Blätter ſind voll von 


lien, in welchen die Frage der 


einde 


0 Eine der r 
uiguben r ganiſa eine Statiſtik der Wähler 

icher Ortſchaften des Kreiſes nach ihren Berufs⸗ und ſonſtigen 
Lebensverhältniſſen zu beſchaffen, um überblicken zu können, an welchen 
Stellen am meiſten Erfolg zu erwarten, reſp. an welchen beſondere 
Anſtrengungen zu machen ſind. Sodann haben die Wahlkomite's die 
Pflicht, für die möglichſte Verbreitung der Parteiblätter zu ſorgen. 
Ein Hauptaktionsmittel aber ſoll darin beſtehen, daß mindeſtens ſechs 
Wochen vor der Wahl ein beſonderes Wahlblatt in großen Maſſen 
unentgeltlich verbreitet wird. Um die Koften desſelben wie die der 
Wahlbewegung überhaupt zu beftreiten, werden jetzt bereits durch die 
einzelnen Delegirten die entſprechenden Sammlungen ins Werk geſetzt. 
Endlich werden auch jetzt bereits überall die Kandidaten für die Wahl 
beſtimmt. — Durch Beſchluß der Ralhskammer des königlichen Stadt⸗ 
gerichts in Berlin iſt der Wahlverein der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
partei geſchloſſen worden, die fernere Betheiligung an dieſen Ver⸗ 
ein mithin ſtrafbar. 
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Berlin, 22. März. Wir haben ſchon bemerkt, daß durch die 
Interpellation im Herrenhauſe die ETiſenbahnfrage in ein 
neues Stadium getreten iſt, inſofern der Peſſimismus, welcher mit 
Rückſicht auf die vermeintliche Antipathie des Herrenhauſes 
ein Scheitern vorherſagte, ſchon jetzt ſeine Zuverſicht verloren 
hat. Uebrigens ſteht ein unmittelbares Einbringen der Vor⸗ 
lage noch nicht bevor, da noch einige Formalien zu erfüllen ſind, 
inſofern noch die Zuſtimwung des Geſammt⸗Miniſteriums und die 
Allerhöchſte Ermächtigung zur Einbringung der Vorlage ausſteht. — 
Aus Anlaß der Wjährigen Jubelfeier unſerer Feuerwehr, welche 
heute ſtattfand, iſt einem großen Theile der Mannſchaften das All 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden; unter Abweichung von dem 
Grundſatze, daß ein 25 jähriges Jubiläum keinen berechtigten An⸗ 
ſpruch auf die Verleihung des Ehrenzeichens geben ſoll. In der 
Aller höchſten Ordre aber iſt in dieſem Falle anerkannt worden, daß 
die Feuerwehr ſich feit ihrer Reorganiſation auf das Vortheil hafteſte 
bewährt habe und daß die Mannſchaften in ihrem Berufe wie kaum 
irgend welche Angehörigen eines anderen Standes täglich bereit ſein 
müſſen, Geſundheit und Leben im Intereſſe ihrer Mitbürger zu opfern. 
— Auf die Beſchwerde eines Menagerie⸗Beſitzers hat der 
Miniſter des Innern entſchieden, daß die nachgeſuchte Ermächtigung, 
Schlangen vor den Augen des Publikums mit lebenden Thieren zu 
füttern, nicht ertheilt werden fol. In der Entſcheidung wird ein Un⸗ 
terſchied gemacht zwiſchen einer ſolchen Fütterung, welche nur die 
Schauluſt befriedigen fol und einer ſolchen, welche vor einem engeren 
Kreiſe und zum Dienſt des wiſſenſchaftlichen Intereſſes veranftaitet 
werden fol. Die letztere ſei zuläffig, jene, weil fie Aergerniß erregen 
kann, müſſe unterſagt werden reſp. könne die Unterſagung nur ge⸗ 
billigt werden. 

— Der Geburtstagstiſch des Kaiſers war auch in dieſem 
Jahre ein überaus reicher und feſtlich geſchmückter. Im Empfangs 
immer der Kaiſerin waren die Geſchenke aufgebaut, welche die könig⸗ 
liche Familie dem Kaiſer verehrt hat: Majoliken, Vaſen, Lampen, 
Kunſtwerke u ſ. w, dazwiſchen Blumenflöde und prächtige Bouquets. 
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nach einer Beſtimmung des General- Poſt-Amts die Erneuerung des Abonnements 
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Bei verſpäteter Beſtellung 


Einen bezaubernden Anblick bot das blaue Vortragszimmer des Kaiſers; 

wohin das Auge ſah, erblickte es Blumen: Kamelien und Veilchen, 
Hyazinthen und Edelweiß, Roſen und Azaleen wetleiferten in wunder⸗ 
voller Pracht. Die Damen des Hofes hatten ſich durch Bouquets 
empfohlen; der hamburger Patriot, der im vergangenen Jahre einen 
prachtvollen Aufbau von Veilchen geſandt, überreichte diesmal eine 
höchſt geſchmackvolle Blumenetagere. Ganze Stöße von Briefen und 
Telegrammen waren eingelaufen und brachten dem Kaiſer frohe Grüße 
und herzliche Wünſche. — Aus Anlaß des kaiſerlichen Geburtstages 
haben in der preußiſchen Armee vielfache Ernennungen und Beförde⸗ 
rungen ſtattgefunden, u. A. ift Fürſt Bismarck zum General der 
Kavallerie befördert und find die Flügeladjutanten Oberſten Fürft 
Radziwill und Graf Lehndorff zu Generalmajors ernannt 
worden. 

— Der Kaiſer gedenkt, wie die halbamtliche „Prov. Corr.“ 
meldet, in der erſten Woche April der Königin von England, 
welche zu einem mehr wöchentlichen Aufenthalt nach Deutſchland kommt, 
in Baden-Baden einen Beſuch zu machen. Den größten Theil des 
Monats April dürfte Se. Majeſtät in Wiesbaden zubringen, gegen 
Ende des Monats aber nach Berlin zurückkehren, um den Kaiſer von 
Rußland zu empfangen, welcher auf der Reiſe nach Ems in Berlin 
verweilen wird. Zum Geburtstage des Kaiſers brachte die „Prov. 
Corr.“ einen Feſtartikel, dem folgende bemerkenswerthe Stelle zu ent⸗ 
nehmen iſt: 

Wenn dem Kaiſer das Friedenswerk nach außen i in mi 
feinen fürſtlichen Freunden aber gelungen 15 ſo ene 
väterliches Herz gewiß den Zeitpunkt herbei, wo auch im Innern 
unter 1 der feiner Fürſorge anvertrauten ſtaaklichen Intereffen 
der volle Friede wieder bergeſtellt fein wird: Gebe Gott, daß das 
achtzigſte Lebenslabe dieſe Frucht feiner fürſtlichen Sorge reifen laſſe! 


— Wie die „Poſt“ erfährt, hat Graf Herbert 
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Rechtſchreibung, welche im Monat Januar in Berlin ftatt- 
gefunden hat, find jetzt von dem Kultusminiſter Dr. Falk den Bun⸗ 
desregierungen des deutſchen Reiches mitgetheilt worden. Der „Reichs⸗ 
Anz.“ ſchreibt anläßlich deſſen: 


iſt zwar überzeugt, daß der orihograpbifde Schulunterxicht, 
Borſchlägen der Konferenz ertbeilt, durch die größere fa 55 


Die für den Buchhandel beſtimmte Ausgabe enthält noch Überdies 
einen, auch abgeſondert buchbäleriſch Pen Aue kurzen Anhang 


R. von Raumer die Geſichtepunkte für die wichtiaſten Abweichungen 
von 


ſeinen 


Konferenz i ildeten Kreiſen des Volks die ihnen gebührende 
unbefangene Cemägung finden, ermöglicht werden, darüber eine Ueber» 
zeugung zu gewinnen, ob eine auf Grund der prinzipalen oder der 


ev \ 
ſcriſt Die unentbebeitce Zuftimmung außerhalb der Schule erwarten 


darf. ließli 
Aeuzermigen über ihre Auffaſſung der Sache. 


— Zu dem „ Berarutſch in Caub“ theilt die »Kölniſche 
Ztg.“ eine Zuſchrift des Oberbergrath Fabricius, d. d. Bonn, den 
18. März mit, in welcher ſich derſelbe nach einer berichtigenden Erör⸗ 


E 


ar he 
Se 


— Die Verhandlungen der Konferenz fürdie deutſche 1 


terung bezüglich der Abraumarbeiten über die Urſachen der Kata⸗ 
ſtrophe folgendermaßen ausläßt: 

„Bei dieſer Gelegenheit möchte ich zur Aufklärung vielfacher Miß⸗ 
verfländniſſe noch beſonders hervorheben, daß die beklagenswerthe Ka⸗ 
taſtrophe in ver Nacht vom 10. zum 11. d. M nicht durch Abrutſchen 
von einem Theile der ſeit längerer Zeit oberhalb der Stadt Caub in 
fortſchreitender Bewegung befindlichen Felsmaſſen, ſondern vielmehr 
von einem Durchbruche bisher unbekannt geweſener unterirdiſch ange⸗ 
ſpannter Waſſermaſſen am unterften Theile des Berggehänges herbei⸗ 
geführt worden ift, den man früher ſtets als feſt und außerhalb der 
Bewegung befindlich gebalten hatle, indem das plötzlich hervor brechende 
Waſſer die am Fuße des Berges lagernden Schutkmaſſen mit außer 
ordentlicher Gewalt fortgeriſſen und auf die unmittelbar darunter 
gelegenen Häuſer geſtürzt hat.“ 

Anderweiten Nachrichten entnehmen wir, daß am Sonntage be 
reits ſämmtliche Leichen aus dem Schutte hervorgegraben ſind, und 
daß nach der Beſchaffenheit der Umgebung, ſowie nach der Art der 
Verletzungen mit Sicher heit anzunehmen iſt, daß keiner der Berun- 
glückten die Kataſtrophe überlebt hat. e 

— Auch die „Kreuzztg.“ bringt dem Kaiſer zu feinem Ge⸗ 
burtstage ihre poeliihe Wiomung dar; leider benutzt fie eine ihr gege · 
dene Veranlafſung, ihn auch in ihren Parteiſtreit zu niehen. Die 
„Eiſenbahnztg.“ des Herrn Gehlſen hatte angedeutet, daß Fürſt Bis 
marck ſich nicht mit der Veröffentlichung des ſchwarzen Buches der 
Kreuz⸗Zeitungs Deklaranten begnügen werde, fondern auf eine Aeuß 
rung des Kaiſers in dieſer Angelegenheit provozirt habe. Dieie 
Aeußerung werde bei der Geburtstagsfeier des Kaiſers erfolgen. Die 
„Kreuzitg.“ weiß nun, daß hinter der „Eiſenbahnztg.“ Wagener ſieckt; 
ſie giebt ſich den Anſchein, als glaube fie, dieſer ſei von dem Kanzler 
u der Ankündigung veranlaßt, und findet, daß eine „ſolche vorherige 
Veröffenlichung in der „Eiſenbahnztg.“ das ſtärkſte und traurigſte 
Zeichen der Zeit ſein würde, welches in einem monarchiſchen Staate 
denkbar wäre.” Weiter erzählt fie: „Abgeſehen von kleineren Bor: 
kommniſſen noch früherer Zeit hat Mißfaben“ nur einmal das Un⸗ 
glück gehabt, ſich ein beſonderes Mißfallen an Höchſter Stelle zuzu. 
ziehen, nämlich durch einen Artikel über die Kröaung. Dieſen Artikel 
aber hatte der jetzige Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath Wagener 
geſchrieben.“ 6 

Gotha, 19. März. Wie neulich gemeldet, war durch den Ver⸗ 
trauensmann der hiefigen ſozialiſtiſchen Arbeiterparteimit⸗ 
gliedſchaft gesen das vom Stadtrathe bezüglich der Abhaltung des 
Sozialiſtenkongreſſes ergangene Verbot Beſchwerde an das herzogliche 
Staatsminiſterium gerichtet worden, in welcher ausgelprochen wurde, 
daß das Verbot unter Hinblick auf Artikel 3 der Reichsverfaſſung als 
ungerechtfertigt erſcheine und daß deshalb die Annullirung derfeiben 
erwartet werde. Das Staatsminiſterium hat nad der „Wei. Ztg.“ 
dieſe Beſchwerde als gerechtfertigt anerkannt, das ſtadträthliche Verbot 
aufgehoben und konſtatirt, daß auf Grund der genannten Geſetzesſtelle 
der Sozialiſtenkongreß hier abgehalten werden dürfe. Solches wurde 
am geſtrigen Tage dem Vertrauensmann an Stadtrathsſtelle als Re⸗ 
ſultat der Beſchwerde eröffnet. 

e 

Auch in Bern und Lauſanne ſind wie anderwärts demon⸗ 
ſtrative Feſtlichkeiten am 18. März von Mitgliedern der 
Internationale in Siene geſetzt worden. In Lauſanne hat⸗ 
ten ſich einige franzöſiſche Flüchtlinge verſammelt, um den Jahrestag 
der pariſer Kommune zu feiern; die leidenſchaftlichen Redner wendeten 
ſich gegen die Jꝛee des Vaterlandes und machten fulminante Attaquen 
gegen die gleichfalls überlebten Ideen der Religion, des Eigenthums 
und der Familie. Ueber die Demonſtrationen in Bern meldet die in 
Bafel erſcheinende „Grenzpoſt“ in einem ihr am 19. zugegangenen 
Schreiben Folgendes: 

Die Internationalen haben geſtern erfahren, daß die Bundesſtadt 
kan Verſuchsfeld für ihre Pläne abgiebt. Sonnabend Morgen erſchien 
im hieſtgen „Jntelligenzblatt“, von einem „namenloſen Komité“ unters 


eichnet, eine Einlabung an ſämmtliche Arbeiter, ſich zur Märzfeier l und Gräfin von Moltke, ſodann die vornehmsten Repräſentanten der 


Titeratiſche Angezogenheiten. 
Die Bopularifirung aller Wiſſenſchaften hat im Verein mit der 
Hochfluth der Tagesliteratur zweifellos einen großen Antheil an den 
oberflächlichen obſchon mannichfaltigen Kenntniſſen unſeres Zeitalters, 
denn wenn die Populariſirung auch den geſchickteſten Redner 
Mißverſtändniß feiner Hörer ausſetzt, fo ſorgt die Häufung der Zei⸗ 
tungsausgaben dafür, daß der Reporter das flüchtig Erfaßte flüchtig 
wiedergiebt. Mit dieſer Erwägung wird ſich hoffentlich der größte 
Theil unſerer Leſer von dem Gruſeln, das ihm ein feuilletoniſtiſcher 
Artikel in Nr. 193 dieſes Blattes eingeflößt hat, erholt und die dort 
geweckte Farcht, als ob mindeſtens jeder zehnte Menſch lebendig be⸗ 
graben würde, mit dem alten Troſt „Bange machen gilt nicht“ zurück 
gewieſen haben. \ 

Der beregte Artikel er ählt die Schauermähr, daß die Fälle des 
Scheintodes keineswegs ſelten, die bisher gekannten Todeszeichen 
keineswegs ſicher ſeien und theilt einige funkelneue Entdeckungen mit, 
von denen die Thatſache des allmäligen Erlöſchens der elektriſchen 
Erregbarkeit nach den Tode längſtbekannt iſt, während die Inanſpruch⸗ 
nabme der Fäulniß während des fortdauernden Lebens eine Lächer⸗ 
lichkeit darſtelt. Die Nachrichten endiih über die Empfindungen im 
Todesſchlaf mögen für manchen recht pikant fein, machen aber wohl 
auf Zuverläfſigkeit keinen Anſpruch. 

Ein Vortrag eines Profeſſor Roſenthal, wie es ſcheint in Wien, 
hat zu dem Artikel, der fo Viele kopfhängeriſch und nachdenklich ge⸗ 
macht, den Anlaß gegeben, aber man wird annehmen dürfen, daß die 
maſſenbaften Irrthümer nicht der gleichen Quelle zur Laſt zu legen 
find. Allerdings hätte Prof. R. in feinem eigenen Intercfje die Pflicht 
der Berichtigung gehabt, denn auch der laienhafte Leſer wird die 
ſonderbaren Widerſprüche des Referats ſofort vermerkt baben. Zu⸗ 
nächſt das Beispiel! Der Herr Profeſſor findet angeblich eine „Ich- 
loſe“ Frau, hört kein Athemgeräuſch. keinen Herzſchlag. fühlt keinen 
Puls, nur eine kleine Bewegung der Bauchwand ſchien den letzten 
Reſt des noch vorhandenen Lebens zu verratthen.“ „Nun“! Wer lacht 
da? Alſo iſt es wirklich möglich, daß man in Wien beerdigt werden 
kann, wenn man noch sichtbar athmet?! Höchſt wahrſcheinlich, 
lieber Leſer, iſt der ganze Fıll leere Flunkerei, vielleicht referirt gar 
der Reporter — ſolche Dinge ſind ſchon dageweſen — über einen 
Vortrag, der nie gehalten wurde! Jedenfalls aber iſt der Vorgang, 
wie er dargeſtellt wird, ein Unſinn. W noch eine Spur der Athem⸗ 
funktion — und weiter deutet die Bewegung der Bauchwand nichts 
an — ſichtbar iſt, da kann man ſich darauf verlaſſen, daß das ſach⸗ 
kundige Ohr noch eine Menge von Leben an Herz und Lungen wahr. 
nehmen wird. 

Von Zeit zu Zeit taucht immer einmal das Geſpenſt des Schein⸗ 
todes (auch das „Neue Blatt“ enthielt kürzlich einen ſolchen unnützen 


dem hinzugekommenen Mittel 


und 25 einem Vortrage über die Kommune von Paris 138 Uhr auf 
der Plattform zuſammenzufinden. Es ſcheint, daß dieſes Komilee ohne 
Vorwiſſen des Grütlivereins die Grütlimuſik eingeladen hatte, an dem 
Zuge Theil zu nehmen, wenigſtens war deren Mitwirkung ebenfalls 
veröffentlicht. Befremdend war für die Berner die Theilnahme dieſer 
Grütlimuſik, das ſtille Verhalten der Stadtpolizei, von welcher man 
hätte erwarten dürfen, daß ſie eine unſere Bevölkerung verletzende 
Feier der pariſer Kommune unterdrücken würde, und das Verhalten 
eines berniſchen Großrathes, welcher zu ſolchen Zwecken nun ſchon wie: 
derholt fein Lokal hergegeben hat. Lange vor dem Abmarſche waren 
die Plattform und der Münſterplatz von Zuſchauern dicht beſetzt. Der 
Un pillen des Publikums gab ſich in manntgfaher Weiſe kund. Etwas 
beſchwichtigend wirkte die Nachricht, daß die Glütlimuſik nicht erſchei 
nen werde. Als der Zug, der, deiläufig geſagt, 50 bis 60 Mann ſtark 
und von ca. 20 Fadelträgern, meiſtens Deutſchen, flaulirt war, ſich in 
Bewegung fegen wollte, gab es ſchon beim Abmarſch von der Patt 
form Skandal, denn die Bürger entriſſen dem Z ige, der mitrere Fah⸗ 
nen führte, die vordere, welche eine rolhe Fahne war und die von den 
Bürgern als das Symbol der Internationalen betrachtet wurde. Die 
Fahne wurde von der Fahbnenſtange und in Hunderte von Fetzen zer⸗ 
riſſen. Die Herren Kommunarven zogen darauf die Junkergaſſe bin- 
unter, um das dort wohnende Patringt vor ihrer „ſtrammen Hals 
tung“ zittern zu machen. Gellende Pfiffe und Hohngeſchrei aus der 
den Zug begleitenden Volke menge war die Feſtmuſik zu dieſem Hägit- 
chen Schauspiel. Als der Zug die Gerechtigkeitsgaſſe heraufbog, ließ 
ſich die Volke menge nicht länder halten. Sie flürzie auf die Zusfüh 
rer, die übrisen im Zuge mitgeführten Fahnen erbeutend, die ſofort 
vernichtet wurden. Als die Internationalen ſich zur Wehre ſetzen woll ⸗ 
sen, wurden einige zur Ablühlung in den Stadtbach geworfen, die 
Fackeln den Fackelnträgern entriſſen und mit denſelben der ganze Zug 
auseinander geſprengt. An komiſchen Szenen fehlte es dabei nicht; im 
Uebrigen verlief die „heitere“ Geſchichte ohne „Grampol“. 
Frankreich. 

Paris, 21. März. Der große Abſchub der Präfekten iſt end⸗ 
lich erfolgt und damit eine die öffentliche Meinung tief erregende An⸗ 
gelegenheit aus der Welt geſchafft Es iſt eine Eigenthümlichkeit fran ⸗ 
zöſiſcher Partetverhältniſſe, daß die eigentliche Kardinalfrage bei allen 
größeren politiſchen Veränderungen in der Perſonenfrage liegt. Uebri⸗ 
gens iſt die Mehrzahl der 24 neuernannten Beamten bereits unter 
Gambetta und Thiers angeſtellt geweſen. Der ehemalige Kabinetschef 
Léon Renault's, Herr Padnot, ein junger, ſehr fähiger Beamter, ift 
zum Präfekten von Orleans ernannt; ebenſo ift Henri Fouguiére, der 
Direktor des Preßbüreau's unter Thiers, zum Präfekten ernannt wor⸗ 
den. — Das „XIX. Siécle“ konnte geſtern wieder eine Aeußerung 
des Unterrichtsminiſters Waddington anführen, die ſich noch 
ſchärfer gegen feine klerikalen Vorgänger von Cumont und Wallon 
kehrt. Herr Waddington hätte die Beamten ſeines Miniſteriums um 
ſich verſammelt und ihnen geſagt: „Ich weiß, daß Stellungen, welche 
alle Achtung und Schonung verdienten, angetaſtet worden ſind, ich ge⸗ 
denke die betreffenden Perſonalakten durchzuſehen und Jedermann Ge 
rechtigkeit widerfahren zu fallen” Wie man ferner vernimmt, hätte 
Herr Waddington für den Poſten ſeines Generalſekretärs ſein Augen⸗ 
merk auf Herrn Gréard gerichtet, einen von der ultramontanen Partei 
unerbiltlich verfolgten Schulmann, der ſich namen lich um die Hebung 
des Volke urterrichts große Verdienſie erworben hat. — Vorgeſtern 
Abend fand bei dem Baron Alfons v. Rothſchild in dem Wa ais 
der Rue Florentin eine überaus glänzende Soirée ſtatt; es handelte 
ſich um die Unterzeichnung des Ebekontrakts der Baroneſſe Beltina 
v. Rothſchild und des Barons Albert v. Rothſchild aus Wien. Die 
Herzogin von Magenta (der Präſirent der Republik hatte fein Bes 
dauern ausdrücken laſſen, ERS: Unpäßickeit am Keinen 
verhindert zu fein), die ſämmtlichen Brinen und Primeſſinnen von 
Orleans, Herzog Decazes, Leon Say, Gene al von Ciſſey, Warding- 
ton, Fürſt und Fürſtin von Hohenlohe, Gräfin von Apponyi, Mar- 
quis und Marquiſe de Molins, Baron Beyens, Ritter Nigra, Graf 


4 ſchlechterdings bebaupten, daß niemals ein Fall unwiderleglich bewieſen 


iſt, daß alle die ſchauerlichen Geſchichten von den Befunden 
mancher geöffneten Gräber Märchen einer überreizten Phan⸗ 
taſte waren, daß das Urtheil eines beſonnenen Arztes nie 
getrügt hat. Und zwar zu allen Zeiten. Denn alle neu 
und Methoden zur Feſtſtellung des 
definitiven Todes find entbehrlich gegenüber der einen Er⸗ 
fahrung, daß die Fäulniß ein untrügliches Zeichen 
des eingetzetenen Todes if. Dies iſt nun allerdings ein Zeichen, das 
ſich erſt nach einiger Zeit, meiſtens erſt nach 24 bis 36 Stunden, eins 
ſtellt, aber eines, was nie ausbleiben kann und ſteis den ſtringenteſten 
Beweis liefert. Es äußert ſich zunächſt — und das wußte man ſchon 
feit ſehr, ſehr langer Zeit und lange bevor man die Urſachen kannte 
— in der Verfärbung der tiefſtgelegenen Theile. Die fogenannten 
Todtenflecken nämlich find nichts als Senkung serſcheinungen der flüſ⸗ 
ſigen Blutbeſtandtheile und ſtellen ſich deshalb ſtets an den tiefſten 
Teilen ein: bei der Rückenlage alſo auf dem Rücken, bei der Seitens 
lage auf der betreffenden Seite. Wo man Fan ben veränderungen an 
anderen Stellen antrifft, hat man es mit einem komplizirteren Phä⸗ 
nomen zu thun, das bereils der weiter vorgeſchrittenen Fäulniß ans 
gehört. ! 

Der Leſer ficht, daß die Feſtſtellunz des Todes gar keine Schwice 
rigkeiten hat, wenn man warten will. Das iſt nun oft nicht gut an⸗ 
gängig. Der Arzt fol kurz nach dem Tobe entſchriden. Dafür ſtehen 
ihm eine Reihe von Zeichen zu Gebote, von denen jedes allerdings 
nur einen relativen Werth hat, deren übereinſtimmendes 
Vorhandenſein jedoch das Urtheil zu einer der Gewißheit ſehr nahe 
kommenden Wahrſcheinlichkeit erhebt. Da iſt vor Allem das Belau⸗ 
ſchen der Herzöne. Wenn ein geübtes Ohe fie trotz lange foctgeiegter 
Beobachtung nicht mehr wahrnehmen kann, ſo iſt der Blutumlauf be⸗ 
endet und von der Möglichkeit des Lebens keine Rede mehr. Kein 
Fall, in dem man von Scheintod gefaſelt hat, liegt vor, bei welchem 
eine ſorgfältige Unter uchung des Herzens verbürgt iſt! Den gleichen 
Werth hat die Abſchnürung eines Fingergliedes, das ih beim Fortber 
ſtehen der geringſten Zirkulation röthen oder blau färben müßte. Ge 
genüber dieſen nächſt der Fäulniß ſicherſten Zeichen haben allerdings 
diejenigen, welche man aus der Unempfindlichkeit (Siegellack Experi⸗ 
men) oder der Nervenlähwung (Unveränderlichkeit der Pupille auf 
Lichtreize) hecleitet, wenig Werth und Sicherheit, aber kein zuverläſſi⸗ 
ger Arzt wird es ſich an ihnen allein genügen laſſen. 


Es iſt alſo mit dem Lebendig⸗Begrabenwerden nicht weit her, und 
wohl noch nie wirklich dozu gekommen. Alles, was darüber berichtet 
wird, gehört ins Reich der Fabel. Freilich wenn der verwerflichſte 
Leichtſinn und der inkompelenleſte Unverſtand ſich ein Urtheil konſtrui⸗ 
ren, wenn man Lebloſigkeit annimmt, wo „nur? noch eine kleine Be 
wegung der Bauchwand ſichtbar das Leben verräth, da iſt eine Täu⸗ 


Allarmartikel) auf, meiſtens mit erfundenen Thalſachen. Man kann I ſchung mözlich, aber auch da nur auf kurze Zeit und nur bis zur Her⸗ 


anziehung eines Sach verſtändigen, welcher ſtiets die Lage fofort a 


beiden Faubourgs, d. h des ſtreng lezitimiſtiſchen und orleaniſtiſchen en 
Adels, zahlreiche hervorragende Vertreter der Wiſſenſchaft, der Lile e! 
ratur, des Journalismus und der Kunſt, endlich eine ganz geringe an 
aber ausgewählte Anzahl von Finanziers waren anweſend und unter würd 
zeichneten den Kontrakt. Die geſammte Ausſteuer der Braut wal kecht 
nicht ausgeſtellt, wie das hier ſonſt Mode iſt, nur die Schmuckſachen Leber 
und die Spitzen. Unter den erſteren erregte eine Schnur von f n berv 
Reihen wunderbarer Perlen und eine Parüre von Diamanten m 
ungewöhnlich großen und prachtvollen Smaragden die größte B“ 
wunderung. Herr Thiers, obgleich ein langjähriger Freund der Fin g 
milie, war nicht gekommen, es muß auch natürlich erſcheinen, DM en 
der Expräſident die Gelegenheit meidet, mit dem jetzigen „Hofe“ la weil 
ſammenzutreffen. £ fen ı 
„ aus 
Nom, 19. März Am Vorabende des Joſepösſeſtes ſtatteten u Ang 
Kardinal Ledochowski dem hieſigen deutſchen Leſeveiſ dom 
ein einen Beſuch ab, den zu erleichtern man das Verſammiungs lol Me 5 
für dieſen Abend in den näher gelegenen Saal des deutſchen Cam Mr 
Sento neben St. Peter verlegt hatte. Außer den Vereinsmitgliedel Ola; 
waren noch andere zur Zeit hier weilende Deutſche anweſend, fo Meal] das 
von Braunſchweig, Graf Schmiſſing⸗Kerſſenbrock, Graf Fugger, GM] Juſc 
Robiano ꝛc. Der erleuchtete Feſtſaal war, wie der „Germ.“ von hie nach 
berichtet wird, mit Blumen und der Büſte Pius IX. geſchmückt, A Ichlo 
deſſen Füßen ein erhöhter Seſſel für den Kardinal bereit ſtand Al Do; 
einer Juſchrifttafel ſtand in lateiniſcher Sprache die Widmung: Del doll. 
erlauchten Bekenner, den Pfändung, Kerker, Verbannung nicht exit Km 
terten, bringen die Deutſchen in Kom ihre Huldigung. Ledochowil Bet 
wurde vom Präſizenten und einer Deputation am Portal empfange um 
und in den Saal zu feinem Platz geleitet. Der Präſident verlas u 
überreichte hierauf eine Adreſſe, worin die Bewunderung für 
Standhaftigkeit des Kardinals bei den ſchrecklichen Leiden in Pos 
und die Zaverſicht auf den baldigen Sieg der Kirche Ausdruck fal, 1 
In feiner Antwort bemerkte der Kardinal, daß der Kampf allerdin Rift, 
noch nicht zu Ende fei, ja, daß die Verfolgung heute noch gleich bia lat 
geführt werde, wie im Anfange. Allein, wenn das katho i che 
treu und feſt zuſammenhalie zu ſeinen Prieſtern, zu ſeinen Biſch 
dann müſſe das Reſultat des Kampfes der endliche Sieg unſerer!!“ 
Sache fein. Und das Volk halte in der That treu zu feinen O 
hirten, treu zu Rom, und wenn daher auch der Kampf ein ſchwel } 
ſei, wir freuen uns darüber; denn er bringe uns Heil und SAT 
Der deutſche Episkopat habe muthig Alles erduldet und ertragen. * 
Mitte von Pfändungen, Anklagen, Verurtheilungen, Gefängniß, S 
rung u. ſ. w. habe er feſt und unerſchütterlich feine Oberhietenpflih 
im Auge gehalten; das Alles werde feine ſegensreichen Früchte trat, 
Der Leſeverein möge ſich mit den Katholiken der Heimath immer ® 
verbunden ha ten, um durch Wort und That die katholiſchen Ine, der 
eſſen zu fördern. Vielleicht verleiht der Himmel uns die Gnade, PT * 
die Verblendeten, wenn ſie die Herrlichkeit der katholiſchen Kirche 
kennten, aus den Stürmen der Zeit zu dem unfehlbaren Felſen WIR. 
Zuflucht nähmen. Auf die Bitte des Präſidenten ertheilte der Kardih 85 
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den Verſammelten feinen oberbirtlichen Segen und ließ ſich nun 
die einzelnen Herren vorſtellen. RN 
Nom, 18 März. Ein ſeltſamer Zufall fügte es, daß bei der 8 
Miniſterkriſis herbeiführenden Abſtimmung in der DW 
rzabl der politiſchen Notabilitäten der Ramm 

g war. Dem „Nord“ wird darüber geſchrie 
„Selten hal ein Parlament cin kläglicheres Schauſpiel dargebole 
Alle Parteiführer, Ricaſoli, Sella, Lanza, Perruzzi find abweſen 
eine Maſſe von Soldaten ohne Führer ſtürzt ſich gegen das Min, 5 
ſterium, ohne zu wiſſen, wen es an feine Stelle fegen fol, noch . 2 


— 


klären wird. Die in dem bezeichneten Senſatioas Artikel als Band“ 
geprieſene Elektrizität iſt ganz Überflüſſig far den Zweck der Beil“ den 
lung des Tores. Die Herabſetzung der normalen elektriſchen Er 3 
barkeit iſt allerdings auch ein Zeichen des Todes, aber nur eines © 
jener relativen Bedeutung, wie fie der Unempfindlichkeit zukommt, n 
noch dazu eines, das in feiner Prägnanz ſehr verwirrt und von DET 
äußeren Umſtänden (vorausgegangene Krankheit, Zimmertemperal 
ꝛc.) abhängig ift. Daß dieſes Zeichen den Vortheil habe, von 10% 
Laien herangezogen werden zu können, ift nach dem eben Geſagten 0 
recht ſaſch, denn keins erforbert fo viel Kenntniß und Umſicht % Bi 
dieſes. Der Rath, wie man dabei zu verfahren hat, iſt außerden ] den 
naiv und mit ſolcher Unkenntniß ertheilt, daß es einem wirklich!“ 
thut, in einem Profeſſor in die Schuhe geſchoben zu ſehen. „% 
E Das Gleiche gilt von der angeblichen Bemerkung des angeblichen 95 „ 
f ſſors, daß das Gehör am ſpäteſten erſterbe. Darüber wiſſen wir ul 
Nichts, u. der grofie Unbekannte würde fofort ein berühmter Mann, Wr 
er darüber was Zuverläſſiges wiſſ nſchaftlich ermitteln wollte! Biel tin 
entſpringt jene „Bemerkung“ aus einer alten, vielverbreiteten S 
die wohl in dem Gefühl ihren Urſprunz hat, welches im Trauer 800 Fe 
jedes laute Wort unterſagt und uns eine Art Flüſtern auferlegt 9 un 
lends wird Niemand in Gegenwart eines Sterbenden, und ſcheilk ech 
auch noch fo bewußitioß, laut fein, eben we lil wir nicht wiſſen 6 Dt 
nicht bösen knnte. Aus der talivolen Rückſicht ſtammt die u 8. 
taufend alte Sage und aus der uralten Sage die funkelnagel!k 
„Bemerkung.“ 41 
Auf keinem Gebiete beſteht tros aller Bopularifirung noch 10 
Unkenntniß und Aberglauben, als auf dem der Medizin und Ge f 
heitspflege. Immer und immer wieder muß eingeſchärft werden, a) ji 
sehumal beſſer, als jeder derartige populäre Vortrag der Rath ul 
wende Dich ſtets an den Sachverſtändigen, 
nicht au die Quackſalber und Beſchwörer und Haibwifler. 5 
Der heut kurz beleuchtete Artikel oder der ſenſationelle Vor 
dem er die Entſtehung verdanken fol, beweiſt, wie weit man ir 
führt werden kann. Hiergegen giebl's nur zweierlei Rath: Der di 10 


glaube nicht Alles, was man ihm zur Kurzweil weiß machen 1 a 
und die — Redaktion, die ja nicht all wiſſend ſein kann, laſſe nur del 
arbeiter zu, die ihre Weisheit verantworten können. “) 13 im 


2) Es iſt felbfiverftändlich, daß wir Originalartifet über Dr 


ragen nur von ſachverſtändigen Mitarbeitern aufnehmen. da 
Kanal es ſich aber nicht um einen DOrtatvalartifel, den wir zu ven 15 80 
wo ten haben, ſondern um den Aboruck eines Artikels, der einem 5 0 80 
Blatte entnommen war und durch verſchiedene Zeitungen lief. el & 
Zeitung in Wien ten Tadel mangelnder Sorgfalt verdient, 9. * 
Profeſſor Roſenthal im Weſemlichen jene Mütheilungen gemacht ge 1 
i. nen wir eben fo wenta beuribeilen, wie die Richtigkeit den 1 
bauptungen des Herrn Berfaflerd obentehenden Artikels. 90 
Re d. d. Pofener Zeitung . 


ſch die Nachfolger deſſelben thun können, um beſſer, als es ihm gelungen, 
eie Unterſtützung aller dieſer Angreifer zu erhalten. Es befteht hier 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 19. März. Das umfangreiche Kapuzinerkloster 

in Zakoczyn war bei der nach dem Aufſtande von 1863 — 64 erfolg⸗ 
Aufhebung der Klöſter im Königreich Polen verſchont geblieben, 
weil den Inſaſſen eine Unterfügung des Aufſtandes nicht nachgewie⸗ 
ſen werden konnte und weil es zahlreichen unterzubringenden Mönchen 
dus den aufgehobenen Klöſtern zum Aufenthalte dienen ſollte. Neuer 
ı d kings will aber die Regierung durch eine unlängſt im Kloſter vorge 
‚er mmene polizeiliche Reviſion die Ueberzeugung gewonnen haben, daß 
lol die Mönche eine ausgebreitete geheime Thätigkeit entwickelten, um die 
uur orthodoxen Kirche übergetretenen unirten Ruthenen dem neuen 
lauben ab wendig zu machen. In Folge diefer Entdeckung iſt jetzt 
8 Kloſter durch eine Regierungsverfügung aufgehoben worden. Die 
Infaffen ſind theils mit Reiſegeld verſehen, ins Ausland geſchickt, theils 
nach dem Innern Rußlands internirt worden — Es ift nunmehr be⸗ 
ſcloſſene Sache, daß die größere Hälfte der Staatsbergwerke in 
dDombrowa, Kreis Olkuß, öffentlich meistbietend verkauft werden 
Del ln. Für jetzt follen verkauft werden vier Steinkohlengruben, ſowie 
ai Nmmttiche Eiſenerzwerke nebſt der feit einigen Jahren nicht mehr im 
p Betriebe befindlichen fogenannten „Bank⸗Eiſenhütte“. Die Schätzungs⸗ 
Age umme, von der die Lizitation beginnen fol, iſt auf 1,400,009 SR. 
ul beſtimmt, von welcher Summe 500,000 So. ſofort, der Reſt aber 
„ MER im Laufe von 30 Jahren gezahlt werden fol. — Die vor einigen 
zoll Jatren aus Anlaß des 300fäbrigen Geburtstages des großen Axor 
fal domen Kopernikus bier angeregte Sammlung zu einer Stipenvien⸗ 
v ſuftung für unterftützunge bedürftige Studirende ver hieſigen Univerſi⸗ 
bie tät hat die Summe von 16,107 S.⸗R ergeben und iſt dieſe Stiftung 
go unter dem Namen „Kopernikus Stipendium” vom Keiſer be⸗ 


die Mist worden. 


er! 

er 

1 Farkamentariſche Nachrichten. 

eil * Berlin, 21. März. Die Kommiſſion für den Geſetz⸗ 
e entwurf betreffend die OGeſchäftsſprache der Behör⸗ 
Zenden, Beamten und volitiſchen Körperſcaften 
ae des Staates hat in ihrer geftzigen Gitung die 8 1 und 2 des Gele 
475 entwurfs mit unweſentlichen Abänderungen bezw. Zuſätzen angenom: 


Men. Die Kommiſſion hatte zunächſt den Antrag der Polen bezüglich 
der Inkompetenz der jämmtlichen legislativen Faktoren zur Regelung 
der Sprachenfrage in den polniſchen Landestheilen mit 15 gegen 4 

timmen (Polen und Zentrum) abgelehnt, den Antrag Cuny, den Ge⸗ 
etzentwurf auf die Verwaltungsbehörden zu beſchränken, mit 12 gegen 


N 1 
pin 


a 
t el 


7 Stimmen verworfen. Das erſte Alinea des 8 1: „Die deulſche 
mel Sprache ift die ausſchließliche Geſchäftsſprache aller Behörden, Beam⸗ 

ten und politichen Körperſchaften des Staats“ wurde mit 12 gegen 7, 
i das zweite Alinea: „Ein ſchriftlicher Verkehr mit denſelben it nur in 


Dei der deutſchen Sprache geftattel” wurde mit 11 gegen 8 Stimmen, un⸗ 
mie ler Ablehnung aller Abänderungzanträge, angenommen. Die Majo⸗ 
len Atät der Kommiſſion hat ſich demnach mit der prinz piellen Grund» 


ſoten lage des ganzen Geſetzentwurfes einverſtanden erklärt. Der 3 2, 
fen? welcher im Wege königlicher Verordnung die vorübergehende Zulaſſung 
pin einer fremden Sprache neben der deutſchen bet den mündlichen Ver⸗ 
well handlungen der Schulvorſtände, der Gemeinde- und Kreis vertretungen 


Der Verfaſſer des ee 

; tifhen Hindentungen auf den gegenwärtigen 
unden eee, nach dem 30jährigen Kriege, ſich ſchwerlich 
träumen laſſen, daß fein Werk durch ein anderes Parlament nach 200 
vol Jah mals in den Vorderzrund des öffentlichen Imiereſſes ge- 
werde i oßen Theil unferer Abgeordneten war 
gel uckt werden ſollte. Einem gt „ 
4% der Roman freilich fo gut wie gar ni Seiten ves Bublitums Io 
auen dear, feine Bekauntſchaft zu machen. Bon Seiten Nera 
roll in den Buchbandlungen die Nachfrage nach * 5 ger 7 — 
je Zußerordentlich fein. Unter ſolchen Hunted i € 1 8 5 after, 
ell, einige Auslaſſungen von Qteraturhiſtorikern 8 pi 5 . 
1 es denen Weſen und Art des Buches bervorgebt. 4 da Er 42 5 
% Bilmar, der orthodoxe Proteſtant, der in Kun > ee 
dem Zentrum jedenfalls näher ſtebt als den Sr 20 3 5 805 
„Der abenteuerliche Roman Simpliciſſimus er ir 5 ne 
dem Ende des dreißigjährigen Krieges im Jahre 1 ut chen Krieges 
kebensvollften und währhafleſten Schilderungen des denne Beulen 
Wie man denſelden damals nannte, die einzi ze dae aan 
1 de deffeſben im ſiebenzehnten Jahrhundert. Der Held des No Speſſart 
wen in der tiefften Abgeſchiedenheit auf einem Benne weran dleſes 
dufgezo gen, als ein Bauer und Hirtenfange, und die Schilder ad K 
infamen Bauernlebens gehört mit zu dem Vor treſflichſten, wa Ale 
ÄR gefcprichen worden. Dann folgen die Schilderungen der piepen 
ch weden, eines Hauptquaxtiers derſelben in Hanau, der Hreitorps 
erzüge de. Truppen, des Feldlagers und vor allem ber. r 5 u 
und ihrer Sireifereien in Weſtfalen. Alles dies hat ein o 7 daß 

4 ſchtes, in den meiſten Punkten geſund poctiſche Leben, ; 
obe da ehnte Jahrbundert, allenfabs Schuppius Schriften 
8 ganze ſiebenzeh 3 5 ! 5 
Ausgenommen, bie doch einem etwas verſchledenen Lebens reiſe Ban E 
Ören, nichts neben diefed Buch in die Wasſchale zu legen bat. Da 
letzte Buch dieſes Werkes aber erinnert aller tagt ſtark an die erz 
der es angehört und wäre dem urſprünglichen Plane des Verfaſſers 
gemäß, beſſer wegaeblieben Zu ber gundern if es daß derſelbe 
ann, der den Simpliciſſimus geſchrieben hat, auch ganz abge⸗ 
machte Liebesromane, wie Proximus und Lympide bat zufammen: 


18 Gri in 1 5 Werken 55 1 78 == hr 

ſeß Chriſtoph von Grimmeldbaufen, war aus G:nbaufen gebürtig 
And is ſtraßburgiſcher Amteſchultheiß zu Renchen im jetzigen 
an den Inbalt des Simpliciſſimus hatte er ſelbſt 
2 Me wurde we nie Ki 15 . 
alte, wieder zu geben, das Andere war Erleſene? und Erlerntes: 
lenes poetiſch lund a Der Simpli⸗ 


un g v. 6 
des Ver faſſers er Simpl cüſtmus war bis vor Kurzem unbekannt, 


da er ihn unter mapcherlet 


War. Erſt 
Kauer wer (Halliſche Jahrbücher 


lat eines Verſto benen; * 
am 17. Auguſt 1676 geitorden it. Eine kriliſche 
„ Veiſſimus beſorgte A. Keller 


vorbehält und ferner (Al. 2) beſtimmt, daß durch Verfügung der 
Bezirksregierung den der deutſchen Sprache nicht kundigen Vorſtehern 
ländlicher Gemeinden geſtattet werden könne, die von ihnen amtlich 
erforderten Berichte und Erklärungen in einer anderen als der deut 
ſchen Sprache einzureichen, wurde mehrfach amendirt, doch nicht ſo, 
daß gegen irgend eine der Aenderungen von Seiten der Regierungs⸗ 
Kommiſſarien ernſte Bedenken geltend gemacht worden wären. Ber 
ſpie sweiſe wurde auf den Antrag des Abg. Hanſen mit 15 gegen 
3 Stimmen beſchloſſen, den in der Vorlage auf zehn Jahre feſtgeſetzten 
Uebergangstermin auf zwanzig Jahre zu verlängern. Dieſe Ueber⸗ 
gangsbeſtimmung iſt weſentlich durch die zur Zeit noch in Nord⸗ 
Schleswig beſtehenden Verhältniſſe motivirt. Die beiden Alineas des 
$ 2 wurden ſchließlich in der veränderten Faſſung mit 14 gegen 
4 Stimmen angenommen. Danach hat 8 2 folgenden Wortlaut: 

9 Jahren von 

n 


andern nicht deutſchen Sprache einzureichen. 
zelne Mitglieder von chul vo 8 
meinde und Kreis vertretung 
mündlichen Verhandlungen geb 
nicht mächtig find, ſokön nen ſi 
eines Dolmetſchers verlaugen. 

Die geſperrt gedruckten Worte markiren die von der Kommiſſion 
beſchloſſenen Aenderungen und Zaſätze. Der berliner Korreſpondent 
des „Dziennik“ theilt mit, daß der Vertreter des Miniſters des 
Innern, Miniſterialrath Herforth, auf eine Anfrage, was man unter 
„politiſchen Körperſchaften“ verſtehen ſollte, die Ant⸗ 
wort ertheilt bat, daß in den Bereich derfelben die politiſchen 
Bereind- und Volksverſammlungen nicht gehörten. 


Bien, 3. März. 
— Aus Bleſen (Kr. Birnbaum) erhält die „Germania“ mit Ber 
zug auf die auch von uns mitgetheilte Nachricht des „Kuryer“ über 


die Anklage gegen Bropfi Stelter, von dieſem folgende nähere 
Mittheilung: 


„Herr v. Maſſenbach hatte mir vom Februar bis Ende Juli v. 
1 980 Thlr. 20 Sgr. Stracgelder auferlegt. Im ebruar, ais mir 
erſt 30 Thlr. angedroht waren, verkaufte ich mein Mobiliar ꝛc, um 
jo für den Fall einer Ausweiſung wenigftens meiner alten Mutter 
einen Notharoſchen binterloffen zu können. Anfangs Junt verkaufte 
ich die geſammte Ernte hieſtzer Pfarrländereien deren Reinertrag 35 
Thlr. beträgt, um damit eine Schuld zu bezahlen. Da nun alle Er: 
kutionen fruchtlos aur fielen, hatte Herr v. Maſſenbach die Unterſu⸗ 
chung „wegen ſträflichen Eigennutzes“ (8 288 des Strafgeſetzbuches) 
gegen mich beant kart. Der Staatsanwalt beantragte acht Wochen, 
das Gericht erkannte auf brei Tage.“ 

n derſelben Angelegenbeit, betreffend den Verkauf der Felyfrüchte, 
wird der „Germanta“ noch Folgendes über ein intereſſantes Erfennt- 
niz des Kreisgerichts zu Birnbaum geſchrieben: „Propſt Stelter 
hatte die Ernte durch ſchriftlichen Vertrag für 120 Mark an feinen 
Bruder verkauft. Die Regtecung wollte, laut Schreiben des hieſtzen 
Bürgermeiſters, den Verkauf als rechisgiltig nickt anerkennen, und der 
Bürgermeister drohte mit dem öffent ichen Verkauf der Feldfrüchte, 
wenn ihm binnen acht Tagen nicht eine beglaubigte Abſchrift der ge 


garter lilerar. Vereins. Der neueften Ausgabe von Heiurich Kurz 
(Reipiig 1863—1864, 4 Bd. 8) liegt die von 3471 zum Grunde, der 
Keller'ſchen die von 1669). 

Grimmelshauſen hat fein Werk „Der abenteuerliche 
Simplieiſſimus, d. . Beſch'reibung des Lebens 
ernes ſeltſamen Vaganten, genannt Melchior 
Sternfele von Fuchs heim“ betitelt, und damit it deutlich 
angegeben, welcher Galtung dafielde angehört. — L. Wachler ſpricht 
ſich in feinen „Vo leſungen über vie Geſchichte der deutſchen National 
uteratur“ über den Simplicissimus folgendermaßen aus: „Dieſer in 
binſicht auf Geſundgeil, Oerbheit und Wahrhaftigkeit ſeines inneren 
ebens gezal vollſte Roman unter allen gleichzeitigen und vielen fpä⸗ 
teren, der Vorläufer der Robinſonaden und ein überaus treues 
Naturgemälde der Gräuel und Schänk lichkeiten des dreißigjährigen 
Krieges, ſchildert Weltlauf und Menſchenſchickſal nicht nach Idealen 
träumeriſcher Schürerpsantafte und nach Theorien der Bücher gelehrten. 
ſondern nach vandgreiſtichen Ergebniſſen gröderer Wirklſchkeit, mit 
vieler, oft ſinniger, oft drolli; vorlauter Bekrachtung und nicht ohne 
Früchte mehrſeitiger Beleſenheit? In der neueſten Ausgabe der 
„Literaturgeſchichtlichen Lebensbilder“ von Dito Lange heißt es: „Der 
„S. Simplic“ iſt das bedeutenoſte Werk der bezeichneten Gattunz in 
der ganzen deutſchen Literatur bis auf die klaſſiſche Zeit hin.“ Hören 
wir endlich noch das Urtheil eines Geſchichteforſchers Ernſt Helwing 
ſagt in ſeiner „Geſchichte des brandenbargiſch preußiſchen Staates“, 
er ſtehe nicht an zu bekennen, daß es keinem Geſchichteforſcher ges 
lungen ſei, eine fo lebensvolle Schiiverung der Zeit des dreißigjähcigen 
Krieges zu entwerfen, als fie uns zwei — Dicht werke bieten: Wallen⸗ 
ſteins Lager von Schiller und Simplicus Simplieissimus von Grm⸗ 
mele hauſen. ce 


Aus der Jugendzeit der Großfürſtin Marie wird der 
„Magdev. Ztg.“ vachuehende in Anekdote gef prieben: 

De o der rufſiſchen Großfürſtin und das hundert jährige Ju⸗ 
Seite 1 — Großmutter, der unvergeßlichen Königin Luiſe, rufen uns 
eine reizende Familienſzene aus den vergangenen Tagen des preußi⸗ 
ſchen Hofes in Erinnerung zurück. Die ſchöne Kaiſerin Alexandra von 
Rußland, einft Prinneſſin Charlotte von Preußen, der ihre Mutter 
Luiſe ſchon in Königsberg eine alänzende Zukunft vorausſagte, war 
mit ihrem Gemahl, dem Kaiſer Nicolaus und ihren Kindern Anfangs 
der dreißiger Jahre am välerlichen Hofe zu Potsdam zum Beſuch, wie 
alljäbrlich. Da bieß es dann in Berlin und Potsdam einfach: „Die 
Ruſſen find wieder da!“ — Am Grunewalde fanden glänzende Herbſt⸗ 
manö der flatt. Die Soldaten bidou kirten am Waldesrande und 
waren gerade beim Abkochen, als der Raf durch die Reihen lief: „Der 
König und die Ruſſen kommen!“ Aber Niemand ſtand auf oder ließ 
ſich in feiner Küchenarbeit ſtören, denn fo hatte der gute König es ein für 
alle Mal befohlen: „Sitzen bleiben — bungrig fein — Ribe haben — 
nicht Noli nehmen — lieb' das nicht!“ — Bei einer Gruppe von 
bärtigen Landwehrleuten blieben die jungen reizenden Großfürſtinnen 
Marie und Olga, neugierig teben und ſahen zu, wie die So daten fo 
flink und munter Kartoffeln ſchälten. — „Das auch können, Kinder, 
chen?“ fragte der König lächelnd die Enkelinnen. „Wie, noch nicht 
verſucht? Schlimm genug. Wer tüchtige Hausfrau werden will, 
muß zuerſt Kartoffeln ſchälen können. Zeigt mal, was Zör könnt!“ 
Und die Geoßfürſtinnen kauerten ſich am Feuer nieder, nah en muns 
ter die Soldatenmeſſer und Kartoffeln in die Hand und ſchä ten drauf 
los. Der alte König fette ſich auf einen Feldſtuhl, kreuzte die Hände 
über den Degengriff, legte das Kinn darauf und ſah ſchmunzelnd zu, 


— . — —— . ————— name 


richtlichen Interventionsklage zugeſiellt würde. Der Käufer klagte 
beim Gericht zu Bojen gegen die 8 auf Freigabe der mit Be 
ſchlag belegten Feldfrüchte. Das Gericht zu Poſen theiit dem Kläger 
mit, daß die Klage der Regierung zugeſchickt worden. ein 
Wochen erhielt Kläger eine Vorladung zum Termin vom Rreiögeridkt 
zu Birnbaum und am Tag vor dem Termin ein Schreiben des 
Gerichtes nebſt einer Abschrift eines Schreibens der Regierung, worin 
fie ausfüh t, daß nicht ſie ſondern b. Maſſen bach, derkla 
werden müßte. Sollte das Gericht jedoch nicht darauf eingehen, 
bäte ſie jedenfalls um Verlegung des Termins. 
gleich aufgefordert, Herrn v. Maſſenbach zu verklagen. 
(Kläger) ſchrieb dem Gericht zuruck, daß er bie Regierung, die ihm die 
Früchte mit Beſchlag habe belegen laſſen, verklagt habe und dabei 
bleiben müſſe. Vor einigen Tagen erhielt nun Kläger ein Erkennt⸗ 
niß, wogach v. Maſſenbach die Kompetenz des Gerichts in Birnbaum 
beſtreuet und der Kläger in die Koften verurtheilt wird. Ich frage, 
hat Kläger in Birnbaum geklagt? Hat nicht das Gericht in Poſen vie 
Sache nach Birnbaum überwieſen, und dafür fol Kläger die Koſten 
bezahlen. Nach dem Erkenntniß beſtreitet v. Maſſenbach auch die 
Identität ver von ihm mit Beſchlag belegten Früchte und der vom 
Kläger gekauften, er habe nur einen Theil mit Beſchlag belegen 
laſſen. In der Anklage gegen Propft Stelter aber behauptet er, der 
Propſt hätte die geſammte Ernte feiner Pfarrländereien verkauft. 
Schließlich führt das Gericht aus, es hätte eigentlich der hieſige Bür⸗ 
germeifter verklagt werden müſſen. — — - 

— Verſonalveränderungen im V. Armeecorps: Oberft 
Freiherr v. Kittlitz iſt zum Kommandeur der 19. Infanterte⸗Brigade 
befördert worden. Zu Oberſten wurden befördert: Oberſt Lieutenant 
v Kalinowsti, Kommandeur des 1. Weltpr. Grenadier Regiments 
Nr. 6; Oberſtlieutenant v. Retzer, Kommandeur des 4. Poſ. Infant.⸗ 
Regiments Nr. 59; Oberſt Lieulenant Graf Schlief 
deur des Königs⸗Grenad.⸗Regmts (2. Wefipr.) Nr. 7; 


0 
Kläger wurde zu⸗ 


verliehen worden. 5 
r. Der pofener Konſumverein, eingetragene Genoſſenſchaft, 
bielt am 20. d. We. Abends im Saale der kgl. Lalſenſchule unter 
Borfig des Regierungspräſidenten a. D. Willen bücher,. Vor⸗ 
ſitzenden des Verwaltungsrathes, feine ordentliche Generalverſamm⸗ 
fung ab. Dem Geſchäftsberichte, welcher von dem Vorſitzenden ver⸗ 
leſen wurde, ift Folgendes zu entnehmen: Nachdem im Laufe des 
Monats Dezember 1874 eine geeignete Lokalität gefunden, in der 
Berion des Kaufmanns Kandzior ein erſter Vorſteher beſtellt und 
dieſem in der Perſon des Proviantamts Aſfiſtenten Loß ein unenk⸗ 
geltlich und opferwillig funktiontrender zweiter Vorſteher zugewieſen 
war, wurden am 29 Januar 1875 die Verkaufslokalitäten eröffnet. 
Der Verein zählte damals 147 Muglieder, welche nur zum kleinen 
Theile den vollen Antheilsbeitrag von 15 M. gleich einzahlten, wäh⸗ 
rend ein angerer Theil von dem Rechte der monatlichen Ratenzah⸗ 
lungen a 1 M. Ges rauch machte und ein kleiner Theil ſozar keine 
Bahlung teifiete. Nur wenige Mitglieder haben ſich mit mehreren 
inlagen beibeiltgt und dadurch nicht unweſentlich zur Ermöglichung 
einer gedeihlichen Entwickelung des Geſchäftes beigetragen. Immerhin 
reichten die einzeſchoſſenen Summen kaum dazu hin, die Einrichtungs⸗ 
koſten zu beftreiten und die unentbehrlichſten Inventarienſtücke anzu⸗ 
ſchaffen. Im Laufe des Jahres 1875 traten zu den vorhandenen 147 
Mitgliedern 83 Hinzu und ſchieden 32 aus, fo daß Ende 1875 der 
Verein 198 Peitglieder (von denen 18 anmwefend waren) zählte. Dieſe 
Zahl von Vereinsmitgliedern würde für eine ſchnellere Entwickelung 
und Förderung der Vereimszwecke ſchon genügen, wenn alle Vereins⸗ 
mitglieder nach ihren Kräften fi die Hebung der Bereinsintereffen arts 
gelegen ſein ließen Doch iſt dies leider nicht immer der Fall geweſen, 
indem manche Mitglieder gar keine oder nur wenige Waaren aus 
dem Bereindlager bezogen und auch auf oanſtige Weile die Intereſſen 
und das Renommee des Vereins geſchädigt haben Viele Unannehm⸗ 
lichkeiten und Koſten ſind dem Vereine durch den früheren erſten Vor⸗ 


um die Mundwinkel fein eizenthüm icke) ſatiriſch.zuckendes Lächeln. 
Arm in Arm ſtanden Nikolaus und Alexandria, Prinz Wilhelm von 
Preußen und Großfürſt⸗Thronfolger Alexander von Rußland dabei. 
— Abers Mamſellkens, Sei möten nich fo dick ſcheelen, Sei ſniden 
jo dat Meiſte in dei Schell, wu ſölen wi dog ſatt warden!“ fagte ein 
diederer Pommer. „Scheelen dei Ruſſen all fo dick?“ — Recht fg, 
Aylmann”, lachte der König, der jeden Soldaten, mit dem er einmal 
geſprochen, beim Namen kaunte. „Wir haben's nicht fo fett, als die 
Ruſſen. Zeial's ihnen mal ordentlich, . fie es Preußiſch lernen!“ 
— Und Aölmann; „So möten Sei dat Metzer und fo dei Kartüffeln 
Holen und dann immer fining — fining ...“ Und Bald gingen die 
Kartoffelſchalen wirklich feiner aus den feinen Prinzeſſinnenhändchen 


ervoer Von jener fröhlichen Geſellſchaft lebt heute wohl nur 
ne Due Königin von Württemberg, ihr Bruder Alexander IL, 
Katier von 


Rußland und ihr Oheim, Wilhelm I., Kaiſer von 
Deutſchland! 


wußte 
fende Bene” iſt wach, 


Aan und hielt in oben beſchrie⸗ 
a 5 8 m 14. März äußerte fie gem erſten 
Male Bereit williakeit, Speiſe zu ſich zu nehmen und am 15. war fie 
fie gab ie weitere Verſtellung auf und ißt 
ft nun wieder. Merkwürdig iſt die Sache in fo fern, als 
einen Beweis von faſt unglaublicher Willensſtärke darbietet und als 
man wiklich überraſcht wird durch die Beobachtung, daß Jemand fo 
lanze Zeit ohne andere Nahrung als Waſſer beſtehen kann. 


* Die e der erſten Aufführung von Wagner's „Triſtan 
und Fiete, Opernhauſe, deren Reinertrag “dayreu⸗ 
ther Unternehmen zufällt, deläuft ſich nahe auf 5300 Thlr. 


— 


” lauer Theater: Aktien: Berein hatkjegt ven frühes 
ren Der 775 N Stadttheaters, Karl Scherſarth, zum 
Direktor des breslauer Stadttheaters auf drei Jahre gewählt. 


— — 


andzior, erwachſen, welcher durch Beſchluß vom 13. April 
0 ndert und aus feinem Amte entlaſſen wurde. Da jedoch der 
Berein mit ſeiner Exmiſſionsklage gegen denſelben n wurde, 
9 — 9. Hr. Kandnor feine Amtswohnung erſt zu Ende Juni vor. 
res, bis wohin der jetzige erſte Vorſteher, Hr. Ilmann, interimi⸗ 
ch in einem Zimmer des Geſchäftslokals ein nothdürftiges Unter⸗ 
men fand. gen des Geyoltes für ſich und feinen Gehü fen in 
he von 400 und 200 M. pro Mat und Juni hat Hr. Kandzor den 
erein verklagt, und in Betreff der 400 M. in erſter Inſtanz ein 
günſtiges Erkenntniß erfiritten, während er wegen der 200 M. abge⸗ 
Dieſen wurde. Gegen das Erkenntniß in Betr. der 400 M. bat der 
Berein appellirt, ebenſo den Hrn. Kandzior wegen eines Waaren⸗ 
mankos von ca. 600 M., welches auf unrichtiger Buchführung baſirt, 
Ale belangt. Die von demſelben beftellte Kaution iſt zur 
ckung des Objekts mehr als ausreichend. Da übrigens die un- 
richtige 5 der Staatsanwaltſchaft Veranlafſſung zur Prü 
fung der Gefhäftsblicher gegeben hat, ſo wurden dieſe dem Vereine 
auf längere Zeit entzogen, wodurch die Fortführung der Comptoir⸗ 
eſchäfte ungemein erſchwert wurde Unter allen ſolchen widrigen 
Amfiänden hat die Abſicht des Vereins, auch friſches Fleiſch, 
Kohlen ꝛc. zum Verkauf zu ſtellen und Filialen zu errichten, noch 
nicht verwilklicht werden können. Wenn trotzdem ſchon im 1. Jahres 
berichte ein recht erfreuliches Bild von der Entwickelung des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes aufgerollt werden kann, ſo liegt die Haupturſache 
eines ſolchen Erfolges weſentlich in dem Umſtande, daß der Verein 
wegen feiner Eigenſchaft als eingetragene Genoſſenſchaft einen mehr 
eder weniger ausgedehnten Kredit in Anſpruch zu nehmen in der Lage 
war, und hat ſich demnach das von fo Bielen gefürchtete Geiyenft 
der Solidarhaft als eine nicht nur höchſt ungefährliche, ſondern dem 
Weſen und den Zwecken des Vereins höchſt förderliche Erſcheinung 
entpuppt. — Der Verwaltungsrath hat im Ganzen 17 Sitzungen ab 
gehalten; für die Geſchäfteführunz des Vorſtandes iſt eine Inſtruktion 
erlaffen worden, welche unter Anderem die monatliche E:nreihung 
eines kurzen Geſchäftsberichts nesſt Bilanze vorſchreibt; auch find 2 
Mitglieder des Verwaltungsraths mit der fortlaufenden Spezialkon⸗ 
trolle der Geſchäftsverwalkung des Vorſtandes . Für den 
Kaufmann Kandzior iſt ſeit dem 1. Mai v. J der Kaufmann Ill⸗ 
mann als erfier Vorſteher, und für den Proviantsamts-⸗Aſſinenen 
Loß, der nach einjähriger pflichtgetreuer Erfüllung feiner Funktionen 
fein Amt niederzulegen gewünſcht hat, der Proviantamts⸗Kontrolleur 
Ehrlich als zweiter Vorſteher eingetreten. Von Herrn Illmann 
iſt eine Kaution von 3000 M. beſtellt worden. In dem Verwaltungs · 
rath iſt an Stelle des Jatendanturraths Walter der Oberlehrer Dr. 
Magener (bisher Stellvertreter) eingetreten; an Stelle des Bau⸗ 
meiſters Kromrey iſt ein neues Mitglied zu wählen; ebenſo an 
Stelle des Obe poſtdirektors Schifſmann und Wagenbauers Zwar, 
welche ausgelooſt find. In dem Geſchäftslokale ift eine kleine Früß⸗ 
stücks, re pektive Reſtaurationsſtube einzerichtet wor zen, in 
welcher kalte Speifen und Getränke an Vereinsmitglieder verabfolgt 
werden. Was den Geſchäftsumfang felbft beirifft, fo haben die 
Einnahmen für verkaufte Wagren in der Zeit vom 29. Januar bis 
31. Dezember 1875 betragen: 54,693 M., wooon 3894 M. im Februar, 
5694 M. im Jul 9358 M. im Dexember. Es wurden vereinnahmt 
für Zucker 8437 M., für Zigarren 7386 M, für Kaffee 6015 M., für 
Brot 5505 M., für Butter 4446 M., fur Petroleum 3440 M., für 
Schinken und Wurſt 2380 M., für Mehl 1994 M., für Wein 1647 M., 
für Seife 1595 M. ꝛc. An Antheilen waren bis Ende 1875 angezahlt 
9386 M; der Reſeroefonds betrug zu derſelben Zeit 459 M., und iſt 
1 155 durch Zuwendung eines Geſchenkes von 150 M. ſeitens eines 
ichtmitgliedes auf 620 Me. geſtiegen; der Rechnungsabſchluß hat trotz 
aller Schwierigkeiten und vielfacher außergewötznitchen Unkoſßſen, abs 
eſehen von dem Reſervefonds und nach Aozug der 5 pCt. Antheils⸗ 
5 noch einen Netto⸗Ueberſchuß von 466 M. ergeben. Der 
Waarendeſtand betrug Ende 1875: 14973 M; der Inventarienwerth 
nach Abſchreibung von 10 pCö.: 2561 M. — Nach Verleſung dieſes 
Berwaltungsberichtes referirte im Namen der Rechnungsreviſions⸗ 
Kommiſſion der Feuerſonetäts⸗Sekretäe Fontane über den Befund 
der Rechnungsreviſion, welche zu mehreren nicht erheblichen Monitis 
Beranlafjung gegeben und im Uebrigen erwieſen haf, daß ſich die 
Heſchäftsbücher in beſter Ordnung befinden. Es wurden alsdann 
folgende vom Verwoltungsrath geſtellte Anträge ſettens der Verſamm⸗ 
lung angenommen: 1) Die Zinſenvertheilung mit der Maßgabe zu be ⸗ 
ſchließen, daß, wenn die Zinebeträge nicht dis zum 5. April d. J. ab⸗ 
gehoben find, dieſeden dem Antheilskonto des betr. Mitgliedes zuge⸗ 
ſchrieben werden; 2) die Dividende dem Reſervefonds zu zuſchreihen; 
3) die von der RechnungsReviſtonskommiſſion gezogenen nicht erheb⸗ 
lichen Monita der weiteren Erörterung zu überweiſen, im Uebrigen 
aber dem Vorſtande und dem Verwaltungsrathe pro 1875 Decharge 
zu erthetlen. — Schließlich wurden ftatt der ausgeſchiedenen Mitglieder 
in den Verwaltungsrath gewählt: Wagenbauer Zwar, Major 
v. Johnſton, Feuer⸗Sozietäts Sekretär Fontane; als Stell⸗ 
vertreter: Rentier Rollin, Hauptmann Schröder, Gutsbeſitzer 
Mahn; als Mitglieder der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion: Regie 
rungsſekretär Lange, Intendanur Sekretartats⸗Aſſiſtent Brau⸗ 
müller, ProvtantAffiftent Hänicke. 


r In Betreff des Walliſchei⸗Brückenbaus hielt die Brücken ⸗ 
bankommiſſton vor einigen Tagen wiederum eine Berathung ab, bet 
der man allſeitig die Nothwendigkeit anerkannte, den eiſernen Oberbau 
der Brücke fo boch zu legen, daß er durch gleichzeitigen Eisgang, ver⸗ 
bunden mit Hochwaſſer, nicht geſchädigt werden kann, wiewohl ein zu 
bedeutendes Anſteigen der Rampe von der Breitenſtraße und von der 
Walliſchei ſich nicht empfehlen dürfte. Gegenwärtig liegt der Belag 
der Walliſcheibrücke in einer Höhe von 19 fuß 6 Zoll über dem Nud- 
dunkte des Pegels; bei ver neuen Brücke ſoll er, wie man hört, in 
einer Höhe von 22 Fuß gelegt werden, fo daß bie Ouerträger der 
neuen Brücke bei c 19% Fuß vom Hochw ſſer berührt werden wür⸗ 
den. Die Wulſſ'ſche Maſchinenfabrek in Bromberg iſt aufgefordert 
worden, für vas von ihnen zu entwer fende Projekt des eiſernen Ober⸗ 
baus die Genehmigung der k. Regierung beizubringen. 


— Preisertheilung. Bei dem zu Ehren des kaiſerlichen Ge- 
burtstages am 22 d. abgehaltenen Feſtakt der Univerſität zu Breslau 
wurde auch der Ausfall der Bewerbungen um die im legten Jahre 
geſtellten Preisaufzaden bekannt gemachl. Wir leſen in der .Schlef. 
Susa „Die mediziniſche Fakultät hatte als neue Preis⸗ 
aufgabe geftelt: „Unterfuhung des Drüfenbaues und des Fermentge⸗ 
zaltes in der Magenſchleimhant der Amphibien während des Hunger⸗ 
Und Verdauungszu andes. Es find zwei Bearbeitungen eingegangen, 
welche gleichmäßig der Prämſtrung würdig befunden worden find. 
Der ausſtehende Preis von 150 M. ſoll deshalb unter beide Bearbei 
ter: Cand. med Dh Bart „ Swiencicki aus Schrimm 
und stud. med, Karl Partſch gus Joſephinenhütte, Fr. Hirſchberg in 
Schl., geibeilt werden. Ein Geſuch an den Herrn Miniſter, den beiden 
Främiirten die Summe auf den vollen Preis von 150 M. zu erhöhen, 
iſt dahin beantwortet worden, es feten für dieſen Zweck keine Mittel 
vorhanden! Das zweite, wiederholt geſtellte medſziniſche Themꝛ: „Bir 
ſammenſtellung der Angaben des, See Galen und Soranus 
über die Krankheiten der Kinder“, ha 0 zwei Bearbettungen 

efunden, unter die der volle Preis getheilt worden in. Daß gleiche 

Geſuch an den Herrn Minifter, wie vorher, Bu; die gleiche Beant- 
wortung gefunden. Die Prämtirten find: Cand. med. Traugott 
Kroner aus Glatz und wiederum Heliodor v. Swiencicki aus 
Schrimm. W 

— In Jaratſchewo fand am 17. d. bei dem Dekan 
eins = Hausſuchung ſtatt. Es nahmen daran, wie dem 
„Kuryer“ mitgetheilt wird, der Landrath von Schrimm, 17 Polizei⸗ 
beamter aus Poſen, der Diſtriktskommiſſarius und der B wer n er 
von Borek, ſonie auch mebrere Gensdarmen Theil, welche den Dekan 
Nfezuiewski aus Jarotſchin und den Bropfi Ari 
nowsti aus Cerekwica ſuchten. Trotzdem das ganze Hau 4 2 8 
Genaueſte durchforſcht wurde, fand man Niemanden. Alles dies ges 
hab mit einer ſolchen Stille, daß ſich die Kunde von dieſer Haue⸗ 
ſuchung, welche um 10 Uhr Abends ſtattfand, erſt am nächſten Tage 
in der Stadt verbreitete. 
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— Kirchenpolitiſches. Das Kreisgerſch! von Rogaſen beritr- 
theilte am 17. d. M den Propſt Mröwezynski aus Lang⸗Gos 
lin zu 20 M. Geldbuße oder einer Haft von 4 Tagen und den Bropft 
Uſſorowski aus Schokken zu 10 M. Geldbuße oder 3 Tagen 
Gefängniß, weil beide Geiſtliche auf einem Ablaſſe zu Bialeſchin un⸗ 
befugte geiſtliche Amtshandlungen verrichtet hatten. 

r. Das Waſſer wird aus vielen Kellern in den überſchwemmt 
geweſenen Stadtibetlen gegenwärtig mittelſt Pumpen herausgeſchafft, 
wobei bisweilen ſelbſt Dampfkraft in Anwendung kommt, ſo z. B. in 
der Zeyland'ſchen Dampftiſchlerei (Gr. Gerberſtraße), wo vor einigen 
Tagen mittelſt Pumpen, die durch die Dampfmaſchine der Fabrik in 
Thätigkeit geſetzt wurden, das Waſſer binnen wenigen Stunden aus 
den Kellern hergusgepumpt wurde. Auch in anderen Kellern in der 
Gr. Gerberſtraße iſt man ſeit einigen Tagen bemüht, das Woſſer 
durch Pumpen, die von Menſchen bewegt werden, berauszuſch fin. 
Don find dieſe Bemühungen meiſtens fruchtlos, da das Waſſer faft 
überall, kaum herausgepumpt, ſich wieder einſtellt. Es iſt dies jeden⸗ 
falls ein Beweis daß der Grund und Boden, auf dem die betr. Ge 
bäude ſtehen, gegenwärtig noch ſehr vom Waſſer durchdrungen iſt. 

r. Eine große Schlägerei entſtand geſtern Abends in einem 
Tanzlokale in Jerzyce zwuchen Soldaten der Fuß und Ffeſtungs⸗ 
Artillerie. Der anweſende Dujour-Unteroffizier, welcher eine Patrouille 
von der Berlinertzor Wache holen ließ, iſt ſchließlich ſelbſt von den 
Soldaten zerſchlagen worden; einem Kanonier wur ze bei der Prügelei 
ein Auge aus dem Kopfe geſchlagen. 

$ Diebſtähle. Dem Föcſter aus Pawlowko bei Wierzenica find 
am 21 b. M. 3 Schweine mit ſchwarzen Köpfen im Wertbe von 180 
M. vom Hofe abbanden gekommen Es liegt der Verdacht vor, daß 
die Schweine geſtohlen worden ſind. — Verhaftet wurde ein vielfach 
beſtrafter Schloſſer, welcher geſtern wiederum verſuchte, mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels einen Diebſtahl zu verüben. 

g. Jutroſchin, 22. März. [Städtiſche Sparkaſſe. Jahr⸗ 
markt. Kaiſers Geburtstag.] Die ſeit 1872 beſtehende, vom verſtor⸗ 
benen Bürgermeifter Stiller gegründete ſtäbt Sparlaffe erfreut ſich einer 
recht lebhaften Frequenz, wie nachſtehender Abſchluß pro 1875 zeigt. 
Die Einnahme betrug in Summa 23723,88 Mk, die Ausgabe 5982,67 
Mark, fo daß ein Beſtand von 17741,21 Mk. verbleibt; davon in 
Wechſeln 17304 Mk., baar 437,21 Mk. — Der geſtern hier abgehaltene 
Jahrmarkt war in Folge des ungünstigen Wetters im wahren Sinne 
des Wortes ein „Jammermarkt.“ Auf dem Viebmarkte war wohl 
Vieh aber keine Käufer vorhanden, und auf dem Krammarkte wurde 
ſchon Nachmittags um 2 Uhr wieder eingepackt. — Bei der Feier des 
kaiſerlichen Geburtstages betheiltate ſich der hieſige Landwebrverein in 
hervorragender Weiſe, indem derſelbe um 9 Uhr zum Feſtgottesdienſt 
in die evang Kirche marſchirte. Mittags fand im „Hotel de Poſen“ 
ein Feſtdiner ſtatt. Abends war die Stadt illuminirt. 

Oſtrowo, 22. März. [Geburtstagsfeter] Die Vorfeier 
des Geburtsfenes Sr. Mal. des Kaiſers wurde geftern Abends von 
dem hieſigen Landwehrverein im Saale des Schützenhauſes in üblicher 
Weiſe vurd eine vom Vorſitzenden gehaltenen ſceſtrede, durch ein be 
geiſtertes Hoch auf das Wohl Sr. Maj. und durch Abſingung von 
patriotiſchen Liedern des angen. Um 9 Uhr war großer Zapfenſtreich. — 
Heute prangen alle offentlichen Gebäude und viele Privathäuſer im 
üblichen Flaggenſchmuck. In den Kirchen fand Gottes ieuſt und in den 
Schulen Feſtalt in üblicher Weiſe ſtatt. Der Aktus im k. Gym⸗ 
naſiam begann um 9 Uhr in der Aula, in der ſich auch die Spitzen 
der Behörden und zahlreiche Zuhörer eingefunden batten. Nach eini⸗ 
gen gut ausgeführten Geſangpͤcen unter der bewährten Leitung des 
Gymnaſtallehrers Herrn Zellner und nach der Deklamation geeigne⸗ 
ter Gedichte durch Schüler der Anſtalt, hielt der Gymnaſtallebrer 
Herr Kotlinski die Feſtrede. Die Honorationen der Stadt und Un⸗ 
gegend verſammelten ſich zu einem Feſtdiner im Lange'ſchen Saale, wo 
der hieſige Beürkskommandeur Herr Oberſilieutenant v. Schweini⸗ 
chen nach geeigneter Anſprache den Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer 
ausbrachte. Die Mitglieder ker hieſigen Schützengilde verſammelten 
ſich zu einem Feſtmahle im Saale des Schützenbauſes, da der in un 
ferer Stadt herrichende Kaſtengeiſt Jahr aus Jahr ein die Feſtheil⸗ 
nahme in zwei Parteien ſondert. Des Abends waren die öffentlichen 
Gebäude und viele Privathäufer glänzend erleuchtet. 

Bromberg, 22 Mär. [Geburtstagsfeier] Zur Feier 
des Geburtsta es Sr. Maj, des Kaiſers prangte heute die Stadt im 
Flaggenſchmuck. Schon am frühen Morgen leitete die Reveille der hie⸗ 
figen Garniſon den Feſttag ein, nachdem geſtern Abend ein Zapfen⸗ 
ſtreich die Straßen durchzogen hatte. Vo mittags fanden in allen 
Schulen Schulfeierlichketten ſtatt, ebenſo Gottesdienſt in den hieſigen 
Kirchen. In der evangeliſchen Pfarrkirche hielt nach Abſingung des 
Liedes: „Vater, kröne Du mit Segen“ Pfarrer Kanitz unter Verle⸗ 
jung bes 21. Plalmzs als Feſtlektion die Lılurgie ab und Hilföprediger 
Neitzel die Feßpredigt über Vers 6 des 13. Pfalms. Um 12% Uhr 
fand auf dem Weltzienplatze die Parade der Garniſontruppen ſtatt, 
bet welcher diesmal die berittenen Offinere zu Pferde erſchienen 
waren. Eine Illumination der Stadt bildete den Schluß des Feſtes. 


. 3.) 

E. Exin, 22 März. [Geburtstaagsfeier.] Außer der 
Feier in ven hieſigen Schulen, die bis 9% Uhr früh dauerte, fand 
auch um 10 Ubr in der evang. Kirche ein Gottesdienſt ſtatt, der aber 
nur ſehr ſchwach beſucht war, weil u gleicher Zeit auch die Feſtfeier 
im Lehrerſeminar erfolgen ſollte. Um die kirchliche Feier nicht zu be 
einträchtigen, ließ der Dirigent der Anſtalt, Seminaxlehrer Szafranski, 
tie Seminarfeier erſt eine Stunde ſpäter, um 103 Uhr beginnen. Die 
Aula war von deutſchen Beſuchern ganz gefüllt. Eingeleitet wurde die 
Feier durch ein Gebet für Kaiſer u. Reich mit Orgelbegleitung, worauf 
die Feſtrede vom ev. Seminaxlebrer Sonnenburg gehalten wurde, an 
die ſich die Nationalbymn⸗ anſchloß. Es wurden ſobann durch die Zög 
nge Gedichte vorgetragen und patriotifhe Lieder geſungen, woran 
ſich drei Geigenvorträge mit zwei Orgelvorträgen ſchloſſen, die eben ; 
falls von den Zöglingen vorgetragen wurden. Die Spitzen der Be: 
völkerung der Stadt und der Umgegend vereinigten ſich zu einem Feſt 
eſſen im Hotel de Rome. Der Krienerverein veranſtaltete während 
der allgemeinen Illummation einen Fackeliug. 

® Tremeſſen, 21 März. [Vor feier von Königs 
Geburtstag.] Zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Maj. des 
Katſers trat heute der hiefiie Lindweßrverein zuſammen und durchjog 
nach vorangegangenem großen Zapfenſtreich, geführt von ſeinem Vor⸗ 
ſtande, dem Kceisgerichtsrach Hauplmann Käntze und Kreisrichter 
Lieutenant Mens mit Fickelbeglettung die biefize Stadt. Auf dem 
Markivlage brachte Hauptmann Kuntze ein Hoch auf Se. Maj. aus, 
worauf das Lied „Heil dir im Siegerkranz“ unter Mitwirkung der 
Militärmuſik von den Anweſenden abzeſungen wurde. Später ver ⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder zu einem geſelligen Vergnügen im 
Jantz'ſchen Lokale und ſandten ein ehrfurchtsvolles Telegramm an 
Se. Maj. ab. 
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Aus dem Herichtsſaal. 


Wien, 18. März Vor den Schranken des hieſigen Bezirksgerichts 
erſchien heut eine Dame, welche unter der Anklage fand, ſich unge. 
rechtfertigter Weiſe „Baronin Banfy zu nennen; ſie iſt 40 
Jahr alt und muß einſt ſehr ſchün geweſen fein; wie ſich aus der 
Schilderung ihrer pikanten Erlebniſſe erctebt, wird dieſelbe auch der⸗ 
zeit noch von einzelnen Berfünlihferten für ſchön gebalten. Sie beißt 
Hermine Loraszy, auch Hermine Loſoncey Lovaczy, iſt ledig, Mutter 
iweier Töchter, von denen die Eine 21 Jabre, die Andere 17 Jahre 
alt iſt und eines Sohnes im Alter von 19 Jahren. Die Dame und 
ihre Töchter find am 21. November v. J. aus Berlin bier angekom⸗ 
men und haben im Hotel „Zur Ungartſchen Krone“ ihr vorher tele: 
graphiſch bestelltes Abſteigeg ſartier genommen; das betreffende Tele⸗ 
gramm hatte die Unterſchrift 1 5 und die Frau wor polizeilich 
gemeldet: Baronin Banſy, Gutebeſitzern aus Ungarn.“ Die berliner 
Sicherheitsbebörde batte die hieſige Polizei. Direktion von dem Ein 
treffen die er Dame aviſirt, welche ſich in Berlin ſowohl, als hier in 
die vornehmſten Keeiſe drängte, und als die hieſize Polizei fie auffor⸗ 


derte, ſich über ihre Perſönlickkeit auezuweiſen, nannte ſich dieſel 
„Hermine Loſonczy“. Die Angeklagte atebt an, fie ſei „fein Mind 
in und her“ geweſen, ſondern habe 15 Jahre lang mit dem vor 
abren verſtorbenen Gutseſitzer Baron Banſy Lofoncy geleb 
welcher der Vater ihrer drei Kinder war; man babe ſie allgemein 


anders als „Baronin Banſy“ genannt und ſo hade ſie denn ſellber die 


fen Namen beihehaten. Die Kinder ſeien auf den Namen „Loſonczy“ 
tauft, man wiſſe allgemein, daß Baron Banſy deren Vater fet. 
neunzehnjährige Sohn iſt Schriftfeger in Berlin. Der hieſigen 
Polizei bat Hermine Loſoncey Lovaszy, wie aus dem verlfenen Prole 
kolle hervorgeht, ihre „Verhälniſſe“ folgendermaßen dargeſtellt: 
babe kein Vermögen, beziehe aber von dem Rentier Ivan Tſchemi 


in Benza (Rußlon?), mit welchem ich ſeit ſieben Jahren auf intimen 


Fuße ſtehe, eine jährliche Penſion von 1200 Rubel. Von Baron Ba 
erbte ich seiner Zeit 40,000 Fl., welche ich zum größten Theile in 
Spielbank zu Homburg verloren habe. Vor zehn Jahren lebte ich 
Berlin Unter den Linden und der preuß. Miniſter Graf Schleinitz h 
mich unterftügt. Als ich, das Verhältniß mit dem Minifter gell 
halte, lernte ich einen öſerreichiſchen Offizier, Baron W., kennen, 
dem ich einige Zeit in Paris zubrachte; Baronin W. habe ich mid 
aber nie genannt. Ich habe einige kleine Schulden, z. B. an den Kla 
vierlehrer, aber ich werde fie bezahlen, da ich in den nächſten zu 
von Tſchemnoff Geld erwarte Meine Jüngſte wünſchte ich als S 
gerin beim Theater an der Wien unterzubringen und babe in diese 
Sache bereits Schritte gethan. Der Staatsanwalt hält der Da 
vor, daß ſie ungeachtet aller dieſer ſchönen Dinge nicht be 
tigt geweſen ſei, ſich Baronin Banfy zu nennen. Ebenſogu 
ſagt derſelbe könnten Sie ſich Tſchemijoff oder ſonſt irgend 
— 3 — da Sie doch Ihre Verhältniſſe fo häufig wechſeln. — 
naell.: 
Dinge im Leben nicht fo genau nehmen. — Richter: Was war das fl 
ein Verhältniß mit dem Grafen Schleimtz? — A.: Das war f 
Berhältnig! Grof Schleinſtz hat mir nur in Verlegenbeiten ausge! 
fen. — R. Es ist bezüglich der Abſichten, welche Sie mit Ihren TB 
tern haben, ein gewiſſer Verdacht rege geworden. — A. (ſeufzend:) DI 
Neid kann ſehr viel thun. — Staatsanw.: Die Polizei ſagt, da 
ſehr flott leben und Soirée geben. — Angekl.: Was iſt auch da! 
ran, wenn man eine Soirée giebt. — Staatsanw.: Ber einer Neun 
von 1200 Rubel? A: Was geht das die Polizei an, wovon 7 
lebe? — Staatsan g.: Sie haben auch in Berlin Soireen gegeben 
— U: Eigentlich nicht ich, ſondern meine Freundin Gräfin Anton, 
flröm und ihr Gemahl. Ich wurde den Syneen beigezogen. — 
vertrauliche Zuſchrift der Berliner an die hieſite Bolisei wird verle 
fen. Wir entnehmen derſelben Folgendes: 
Unter den Linden ein angebliches Ehepaar, durch einen ruſſiſchen 
legitimirt, Abneigeguartier und zwar Otto von Lofonciy, geboren I 
Petersburg, und feine Ehegattin Hermine, in Belt geboren. Der Eh 
mann verſchwand nach kurzer Zeit aus Berlin, die Frau machte 
als galantes Frauenzimmer bekannt, knüpfte Beziehungen mit den 55 
men der Demimonde an, erſchien im Zirkus und im Theater A 


— 


den erſten Plätzen und gab Soiréen, offenbar zu umüchtigen Zweck | 


Nach einer Andeutung fol fie vor zehn Jahren als „Baromn ge 
die Modewaarenhandlung Gerſon um eine bedeutende Gelvjumme di 
prellt haben. Die Lolonczy iſt kräftiger Statur, brünett und fp 7 
den öſterreichiſchen Dialekt. — R.: Wer war dieſer Dito v. Leſoncuz 


— A: Ich war in Berlin nur mit Herrn v. Tſchemmoff — R.: 80 
iſt eisentlich der Zweck Ihres Aufenthaltes in Wien? — A.: 3 = 
meine Tochter zum Theater bringen. — R.: Es fällt mir auf, da 


Ihr Sohn ſich als Schriftieger pagen muß, während Sie mit Ih 
Töchtern fd fein leben und mit der hohen Ariſtokratie in Verbindn 


ſtehen. — A.: Mein Gott, er hat einen ſchlechten Kopf. (Hetterkeit) ft A 


Staatdanw: Ich kann es noch immer nicht begreifen. wie Sie er 
Ihrem Einkommen Soiréen geben konnten? — A.: Das war alle 


dings unvorſichtig von mir, aber es hat eine Sedanfeier ſtauttefunvaß 0 


zu der ich gelaben war und da wurde ich aufgefordert, auch ein 
zu geben. — R.: Bei dieſem Feſte wurde auch nur die Niederlage 
der Framoſen gefeiert? — A. (gekrän t): O nein; thun Sie m 
nicht fo wehe — Als Zeugen werden Diener des Hotels zt 
„Ungariihen Krone“, unter Anderen der Portier Hetwahn Berten, 
verrommen. — Staatsanw.: Hat die Frau Baronin Beſuche em lan 
gen? — Zeuze: Einige Herren find gekommen. — Staatsanmw.: Wer 
— 8: (nennt mehrere junge Ariftofraten ) 1 
hald unbedingt für eine Baronin. — Staatsanw.: Wer war noch dong 
—. 3. Ein aller Feldzeugmeiſter iſt öfter gekommen, den ich aber ni 15 
gekannt hate. — Staa sanw.: Schickle die Frau vielleicht auch Dr 
durch den Lohndiener aus? — Z.: Davon weiß ich nichls. — Staa 
anwalt: Fabr fir in Fiakern? — 8.: Einige Mal, einige Male kame 
aber auch Equipagen von Kapalieren, um die Tochter adzubolen. 4 
A.: Ich bite, eine beiden Töchter waren im Wagen. — R: Fra⸗ 
Lovasıy, woher kennen Sie Ariſtokraten? — A.: Von Berlin ber fi 
Staatsanwalt: Das fiad ehr junge Herren? — A.: Die Herren 7 
nicht gar fo jung. — Staatsanwalt: Wohin find Joyre Dbcheg 
gefahren? — A.: Ins Hotel Metropoe rt 
der Es waren ſechs Herren: 5 
R. u. A. — Der Richter erklärt das Beweie verfahren für geſchloſſeſ, 
Der öffentliche Aukläger ſagt in ſeinem Schlußantrage, die Anzekia ſtt 
cfäbnliche Perfon, indem Nr 
l reitet, und da fie ſelbſt ME 
Rückſicht auf ihr Alter kaum mehr Hoffnung hat, in ihren Spule, 
tionen auf ihre Töchter bauen dürfte.“ Frau Levasiy möge der SUN 
rung eines falſchen Namens ſchuldig erkannt und des Landes ee 


fen werden. Der Richter verurtheilt die Dame zu einer Arreſiſtra I 


auf die Dauer von 24 Stunden und zur Abſchaffung aus dem 11 
tungsgebiete des Straryefeget. — Angeklagte: Da muß ich mit eine 
Rechtsfreund Rück prache pflegen. Eine Geldſtrafe hätte ich erh 
aber eine Arreftitrafe kann ich nicht hinnehmen. — Damit ſchließt 


Verhandlung. Pr 
- — — 


„Nachdem das Erſcheinen der Strafsefegnovche vom 26. Bebrun 
dieſes Jahres eine neue Redaktion des Rerchsftrafgef ed, 
buche nothwendig gemacht hat, iß im Verlage von J. Gutientes 
in Berlin auch die bekannte Rücorffrihe Ausgabe des Strafuelch, 
buches neu aufgelegt. Dieſelbe giebt in ſchöner Ausſtattung den nen 1 
und den alten T xi in korrekter Faſſung, dazu ſchätzbare Notizen übe, 
Geschichte, Syſem und Literatur des Strafgeſetzbuccs laufende AM 
merkungen mit den wichligſten Entſcheldungen der Gerichte höfe, außer 
dem eine Ueberſicht der verſchiedenen Einführungs- Geſetze und der 
neben dem Strafgeſetzbuche geltenden Reichsſtrafgeſetze, die wichligeſe 
der letzteren z. B. Bo, Japf., Markenſchutz ', Berfonenftande- Self 
im Auszug, das vollnändige Reichspreßgeſetz, und ein vollſtändig 
Sachregiſter. Der Preis (1 Mark) für das faubere Werkchen gebun 


den iſt billig zu nennen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Bank für Sprit: und Produkten ⸗ Handel in Bertie 
Dem ſeitens der Direktion ver Bank für Sprit und Produkten Han 75 
erſtatteten Geſchäftsberichte entnehmen wir, daß das abſolute Dar 
niederliegen des ganzen Handelsverkehrs im In- und Auslande, 
welchem alle zuduftriellen Branchen im verfloſſenen Jahre mehr o al 
weniger kranklen, auch die Produktion der Fabriken der Spritba h 
geſchmälert har. Als ſonſtige widrige Umſtände führt der Bericht an 7 
des Speziellen das bekannte Auftreten und die eigenthümliche Stel e 
des rufſiſchen Spiritus auf dem hamburger Markte, ſowie dis 
allſeitig fo ſehr bekagten Differentialfrachten der Eiſenbahnen an. M 
Wie das Gewinne und Verluſt Konto ausweiſt, blieb die Geſehlchie⸗ 
nicht von Verluſten frei. Dieſelben wurden mit 17 606 M. abgeſchr h 
ben und wurden weitere 13000 M. dafür in Reſerve gefellt. 2 
Vornahme der nöthigen Abdſchreibungen und Dotirung des. Neſer g 
fonds mit 24,692 M. blieben zur Vertheilung 471458 M. übrig 

(Fortſetzung in der Beilage) 


Ich habe nicht fo oft gewechſelt; überhaupt darf man MM 


„Im Ditober nahm Bi 


“| 


Ich bielt die Dame d 71 


1 1 eee eee 
leb 0 räche dies einer Dividende von 7% pCt. des Aktienkapitals und 
nich. Diebe danach noch ein Gewinn⸗uebertrag auf 1876 von 6158 M. Auf 
die Antrag des 5 des Verwaltungsrathes jedoch beſchloß die 
ge am 21. d. M. in Berlin abgehaltene Generalverſammlung eine weitere 
2 Abſchreibung von 45,000 M. vorzunehmen und nur eine Dividende 

von 7 pEt. 420,000 M. zur Vertheilung zu bringen, die reflirenden 
M. dagegen auf 1876 vorzutragen. Die Dividende gelangt vom 


1 April an zur Auszahlung. 

Chemnitz, 22. März. [Produkten⸗Börſenbericht von 
i Permann Jaſtrow] Wetter: Kalt. Weizen höber, gelber 207 
ie 219 M., weißer 216 — 230 M. Roggen höher, inländiſcher 177 
dis 183 M., fremder 162 — 172 M. Gerſte feſter, 170 — 183 M. 
AR Hafer 155—165 M. Mais 130-149 M. Erbſen, Mahl- u. Futter⸗, 

50160 M. Alles per 1000 Kilo. 

Weizenmehl Nr. 00 32 50 M., Nr. 0 30.) M., Nr. I. 28,00 M. 
Roggenmehl Nr. 0 25,50 M., Nr. 1. 24.50 . per 100 Silo. 


Vermiſchtes. 


* Der in Berlin viel bekannte Mohr des Prinzen Karl, mit 
e Namen Hans Georg Emil Madimo, it am Sonntag Mittag 2 Uhr 
au] im Hedmig- Krankenhaufe verſtorben. Das Datum feiner Geburt ift 
unbekannt; er ſtammte aus Nieder⸗Guinea, wurde, 22 — 23 Jahre 
alt, von dem Prinzen angenommen, war evangeliſcher Chriſt und hat 
mit dem Prinzen den Feeldzug gegen Frankreich mitgemacht. 
DR. Der ältefte Saaldiener der Reichs⸗ und Bundesvertre⸗ 
tung. Schröder, bekannt unter dem Namen der „Geheime Rath“, 
dem fchon ſeit Jahren der Dienft in dem Miniſterzimmer des Reichs⸗ 
tages und des Abgeordnetenbauſes übertragen war, bat am 22. d. 
küs das Zeitliche gefegnet. Am Montag hatte er noch voll feinen 
tenft verleben, und als er nach Beendigung deſſelben zu feinen Ans 
Genügen kam, befiel ihn ein Unwohlſein, das ſchließlich zu einem 
Gehirnſchlag überging und dem er erlag. Der Verſtorbene war ein 
ober Sechſlger, trotzdem aber immer noch ſehr rüftig und bei den 
Abgeordneten ſehr beliebt. 
* Zn was ſchließt man Kontrakte, wenn man fie nicht 
brechen fol, ſcheint Frau Lucca, die einſt viel gefeierte Primadonna 
Berlins zu denken. Engliſche Blätter enthalten die Angabe, daß der 
1 engliſche Opernimpreſſario Gye gegen Frau Lucca wegen Kontrakt⸗ 
bruchs klagbar werden und eine Entſchädigung von 5000 Pfd. ver⸗ 
langen wird. 
2 Zu dem Begräbniß Ferdinand Freiligrath's hatte der 
Verein „Berliner Preſſe“ ein Beileidsſchreiden an die binterlaſſene 
Wittwe gerichtet und eine Lorbeerkrone zum Schmucke des Sarges ge⸗ 
fandt, auf deren weißem Bande die Inſchriſt lautet: „Den Manen 
Ferdinand Freiligrath's der Verein „Berliner Preſſe“. — Gleich nach 


intreffen der Todeskunde in Berlin ſandte die Fortſchrittspartei des 


Landtages an Frau Freiligrath nach Karnſtadt folgendes Beileids⸗ 


5. elena: „Die Mitglieder der Deutſchen Fortſchrittspartei beklagen 


tief den Verluſt des kreueſten Freundes, des begeiſterten Sängers der 


U 
Bekanntmachung. 
| Nr. 665/76. IIIa. 
Poſen, den 17. März 1876. 
Die im Kreiſe Bo mſt belegene König 
che Domaine Altkloſter mit den 
Nebenvorwerken Lupitze undMauche, 
2 Meilen von der Kreisſtadt Woll. 
fein entfernt und in ziemlich gleichen f 
Entfernungen (3 bis 4 Meilen) von 
den Eiſenbahnſtationen Frauſtadt, Alt · 
Boyen, Bentſchen und Bomſt gelegen, 
ſoll nebſt 8 3 und zur 
ſuch auf achtzehn Jahre und zwar von 
Jo denne 46 bis Johannis 1894 im 
Wege des öffentlichen Ausgebots ander⸗ 
49 Sr verpachtet werden, wozu wir einen 
ermin auf 


Freilag, 
den 12. Mai d. J.. 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Sitzungszimmer anberaumt 
aben. 
Das Areal der genannten 3 Vorwerke 


enthält an: 
Wager . te 
o. 


Verpachtung. 


hoͤrige Vorwerk, beſtehend 
Hektare 62 Are Ader 7 pe 


ermin auf 


den 5. April c. 


Das zur hieſigen kathol. Pfarre ger 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


Freiheit. Mit der ſchwer getroffenen 1 trauert das ganze Bater« 
land, J. A. der Dautſchen Fortſchrittspartei: Virchow, MWindthorft 
(Bielefeld) — Aus Detmold ſchreibt man der „Boll. Zig.“ unter 
dem 20. März: „Freiligrath iſt (bekanntlich) geborener Betmolder und 
beſitzt noch gegenwärtig ſeine Familie das Haus, in dem er geboren 
worden Nach feiner letztwilligen Beſtimmung ſoll feine Leiche hierher 
übergeführt, aber nicht auf dem hieſigen Kommunal⸗Simultan⸗Be⸗ 
gräbnißplatz, ſondern in der Nähe des Hermann⸗Denkmals auf dem 
waldigen Berg Plateau, die Grothendurg genannt, beerdigt werden. 
Da die Grothenburg Privgteigentzum der fürſtlichen Familie ift, 
auch ferner beſtimmungsmäßig außerhalb des Simultan⸗Begräßniß⸗ 
platzes keine Leiche beerdigt werden darf, fo hat die Freiligrath'ſche 
Familie die 1 e des Konſifloriums zur Ausführung des letz⸗ 
ten Willens des Verſtorbenen nachgeſucht und diefes die Entſcheidung 
des Fürſten Walde war erbeten, die binnen Kurzem erfolgen wird. — 
De Familie wird nächſtdem die Stadtgemeinde angehen, für ewige 
Zeiten das Grabmal des großen Dichters zu unkerhalten. Indeß 
baben ſich Wünſche kundgegeben, daß das deutſche Volk ſich dieſer 
Ebrenlaſt unterziehen möge.“ (Inzwiſchen bat ein Telegramm aus 
Kannſtadt gemeldet, daß dort am 21. d. die Leiche des Dichters feier⸗ 
lich beerdigt worden tft. — Red. d. Bof. Stg.) 


* In der myſteriöſen Angele enheit, betreffend die letzten 
Lebenstage und den im Wehelzbknufe er . Et! des Pionier⸗ 


Wie jetzt aus Polen mitgetheilt wird, 
ruſſiſchen Behörden nicht ohne E 
finden ſich vier übel beleumundel 

in Haft, welche dringend verdä 
haben. Den erſten An 


* Wie aus dem Rieſengebirge berichtet wird, find a 8 
März vom birſchberger Thale aus zwei Schneewirbel beobachtet a 
den. Aus der Tiefe der og. Seifenlehne öſtlich von der kleinen 
Sturmhaube erhob ſich Nachmittags gegen 4 Uhr eine von den Wol⸗ 
ken weiß ſich unterſcheidende, unterwärts trichterförmig ſich verengende 
Maſſe, die ſich nach dem Silberkamme zu gleich einer großen Skaub⸗ 
wolke in Bewegung fette, wobei fie ſich zuſehends trichterförmig ver⸗ 
größerte. Die faft ganz regelmäßige Geftalt des umgekehrten Kegels, 
deren oberer Rand immer größere Dimenſionen annahm, ließ keinen 
Zweifel an der Entwickelung einer Schneehoſe übrig. Stets wachſend, 
ftieg fie höher und höher, bis fie, auf der Kammhöhe angelangt, jen⸗ 
ſeits deſſelben allmälig verſchwand. Die Beobachtung einer zweiten 
ahnlichen Erscheinung, die der erſten bald folgte, wurde durch die Ver⸗ 
finſterung des Kammes durch Schneewolken unmöglich gemacht. Ueber 
von den beiden Schneehoſen angerichtetes Unheil iſt bisher nichts 
bekannt geworden. Die Bauden befinden ſich meiſt in gefchligter 
Lage, fo daß für dieſe und ihre Bewohner die Gefahr nicht groß iſt. 


Hauptmanns a. D. Wieck geht der „Voſſ. Ztg.“ von unterrichteler 
Seite noch Folgendes zu: Der in früheren ittheilungen bezeichnete 
Prozeß ſchwebt gar nicht mehr, wurde übrigens auch in zweiter und 
dritter Inſtanz für Wieck gewonnen, wie die Stadtgerichtsakten in 
Sachen des Alſpſchen Vormundes Boeck wider Wieck wegen Ungiltig⸗ 
keitserklärunz der Wieck'ſchen, allerdinzs in London rite geſchloſſenen 
Ehe de 1873 ergeben; denn nicht nur das Kammergerichtserkenntniß 
vom 18. Mai 1874, ſondern auch die ſpätere Ober⸗Tribunalsentſchei⸗ 
dung wieſen den Vormund mit feiner Klage ab. Wieck fonnte alſo 
nicht, wie es heißt, hierüder in Wuth gerathen. Seine Unzufrieden ⸗ 
beit wurzelte vielmehr darin, daß feiner Ehegattin die Zinſen ihres 
bedeutenden Vermögens ſeit ihrer Zinsmündigkeit vorenthalten wur⸗ 
den; ſelbſt ohne Rickſicht darauf, daß fie bereits am 28 d. Mts. die 
Volljährigkeit erreicht. Wie die N bemerkt, waren dem 
Wieck bei ſeiner Einlieferung in den Unterſuchungsarreſt der Stadt⸗ 
ponei, in welchen er wegen Bedrohung des ihn mit feiner Klage beim 
hieſigen Stadtgericht abweiſenden Richters geführt wurde, wie jedem 
anderen Gefangenen, feine Werihſachen ꝛc. abgenommen worden und 
in 5 it. geblieben, als er nach dem Arbeitshaufe gebracht 
wurde. Bezreiſlicher Welle konnte unter dieſen Umftänden die Direk⸗ 
lion des Arbeitstauſes der Fran des Verſtorbenen auf ihre Büte um 
Uebermittelung dieſer Gegenſtände feine andere Antwort geben, als 
daß dieſelben, dort nicht vorhanden ſeien. — Warum eine Rückfrage 
bei der Direktion der Stadtvoglei unterblieb, wird man freilich weni⸗ 
ger horn ig 8 9 

orn, 19. März. n der Nacht zum 29. Januar wurde der 
Gaſtwirth Meyer zu Gro ch auf ſchreckliche Weiſe ermordet. 


Für Müller Newyorker „Germania, Lebens⸗Verſ.⸗Geſ.“ 
a Europäiſche Abtheilung, 48 Markgrafenſtr. in Berlin, errichtet 1868. 


Special-Verwaktungsrath | Ed. Frhr. v. d. Heydt, H. Hardt, H. Marcuse, 
für Europa. Dr. Fr. Kapp, Herm Rose, General-Oirector. 


Briefkaſten. 

S. in M. Naturalia nune sunt turpia. Schnee, Kälte, ueber ⸗ 
ſchwemmungen, Verkehrsſtörungen, Poſtverſpätungen — finden Sie das von 
der Natur anftändig? 

F. in P. Die Redaktion hat nicht immer Raum in der Zeitung, um 
ihre eigene Meinung zu vertreten, ſo gern ſie auch Ihrer Spannung abhelfen 
möchte. Einſtweilen 1 wir noch fünf Leiter von auswärtigen Korreſpon⸗ 
denten auf Lager, welches, da die Waare ſonſt veralten würde, erſt geräumt 
werden muß, ehe wir unſere Meinung über die Eiſenbahnfrage ausführlich 
darlegen können. 

M. J. in P. und andere Dichter. Das beſte Gedicht, welches 
zu Kalſers Geburtstage bei uns eingeht, wird in dem redaktionellen Theil 
aufgenommen und honorirt; andere Gedichte können nur gegen Inſertionsge⸗ 
bühren Aufnahme finden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Reiner Ueberſchuß üb. alle Paſſiva: „ 2.853,73. 63. Bagares Einkommen in 1875: 
Verſicherungen in Kraft: 20,260 Policen für M. 146,292,119. 
davon in Europa: 5,3 5 3 


Neben der Sicherheit, welche die genaue Staats-Kontrole in Amerika und der 
blühende Zuſtand der Geſellſchaft ſeleſt gewährleiſtet, reduzirt die hohe, durchaus ſichere 
Verzinſung der Kapitalien und die Rückgabe des ganzen Aleberſchuſſes an die Ver⸗ 
ſicherten die Netto-Koften der Verſicherung für Jeden auf das möglichſte Minimum. 
Dividenden Vertheilung ſchon zwei Jahre nach Empfang der Prämien. — Nähere 
Auskunft ertheilt: 


Otto Görit, Generalagent in P 080, Schloßſtraße 2. 


J. Jörg. Generalagent in Breslau. 
O. Hirschfeld, Generalagent in Bromberg. 


3 Frauenkrankh,, iss” 
Berlin. |Geheime ;.: ln 


. 
ann i 


Kran sites 
Hautkr., Syphilis, selbst dle 
nn und verzweifelt 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. On 


Berlin. 


‚te Mieten . . 45999 v. Oven. und deren Folgen: Schwächezu- 
| 57 8 e igen: Schwächezu RA to. hartnäckigster Art x 
IH Fi ungen g an 50 M eine Wirthſchaft Erleben en n Gr and Hotel do Rome. lache Kuh sch anche 
5 5 Ir 5 0,814 do. in-Mieitowe be Obe n von Br. Aaraus, Die ſämmtlichen neu und auf das Cemfortabelſte ein⸗ usw brieflich Dean: De 
E Hit ; i inzenstrasse 62. gerichteten Logir-Nänme. fowie der Hydrauliſche Fahrſtuhl ſind daun — EMaunetn 3. 
Gegen ein Haus in Breslau mit 


halber verkaufen. 


H. Symkowlak. 


130 Morg Land will ich Umſtände⸗ . 


dem geehrten Publikum zur Benutzung übergeben. 


Berlin. Bankhypoth, u. Guthaben von 15,000 


u. 6 od. 8 00 Thaler baar wird ei 
R.⸗Gut mit guten Gebäuden 5 105 


Der Beſitzer 
Adolf Muhling. 


f 


M. 31,044,228. 45. Vermehrung der Aetiva in 1875: M. 2.824210 
. 5,187,238. 
9 


treinilligen- Examen 


find, auf 60,000 M. feſtgeſetzt. a 
Ver der ſich beim Bieten betheili. 
en will, hat ſich vor dem Termine bei 

dem Licitations⸗Kommiſſarius über den 


u iſt 6000 M. und der Werth des] — eier Tar. — 

1 15 Wirthſchafts.Juventars, mit ? 3000 Thlr. werden für D ä Zt 77 Fr 5 25 Bankgeldhppothek. for. 3 kauf. gef, O 

ET welchem die Pachtſtücke beſetzt zu haltenſein Gut vor 7000 Thlr. Nene 8 N Hagel:Berficherung erbitt. G P. poſtlagernd Dombrowka. 
3. 7 5 = 


Saat- Mais 


(Pferdezahn 
empfehlen wir in ae 


ciellste Berücksichtigung der 
erhöhten Anforderungen 

Posen, Pauli-Kirchstr. 5,2 Tr. 
Br. Hei 


Kindergelder gegen kypothe— 
tariſche Sicherheit und 5 0% 
Zinſen geſucht. Ade. unten 


General-, Haupt- u. Hpecial-Agenten 


an geeigneten Platzen werden von einer Gegenſeitigkeite⸗ 


a nn don 160 500 d. Tore über J E an die Exp. d * ER RR unter Garantie der Keimfähi 
+ | Sermö 00 M. ſowie u . an die EB: l ki I EM g € . 
1 ue c und ſonſtige — — — 5 Anftait, deren Einrichtungen ſich in hohem Maße der dd leiseren Poſen 1 a 1150 
Qualifikation auszuweiſen. 4 Gu 1 1 1 TR en N en E 1 
5 75 pn übe Pes eld ger, be Ein Gut ee > a Publikums erfreuen, bei 5 Xi; 100 9055 inel. Sach Pf 
er zitations⸗Regeln, ſowie die Karten, 1330 Morgen, in höchſle her Proviſion zu engagiren geſucht. oſen. Proben auf Verlangen 
ermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗Regiſter, von 19° gen, in höchſter Kultur, 5 france, Rechtzeitige Aufträge erbitten 
e- Seen ue, che 130 Morgen, Biupmielen, Mildere Bewerbungen sub Chiffre Z. A. 90 befördert“ Gebrüder lien 
’ „ 5 — — — — > — 


vo i obwohl in unferer]! x 2 e 7 
* n ee während Wes ſchäftsmühle, 15 Minuten von der Rudolf Mosse, Breslau. Auf dem Dom. Chludowo 


1 i [Stadt und Eiſenbahn, iſt preis 8 5 SEE 
re lenſtſtunden, als auch in Alkkloſter bei] Sta on, iſt preiswerth N 
Er In genwärkigen Denainen Pächter zu verfaufen. Alleebäume. bei Poſen ſteht ein kräftiger 
5 Doherr eingeleen Were, 45 der] Ebenfalls eine gute zukommen De: 8 N) 8 a 100 30-50 Mark in größter Anzahl edler Dedengh, 35 Ver⸗ 
na iger Anmeldung auch di Bonn a. Nhein, März 1876. 7b 2550 5 

Pr Ben der Pacht⸗Objekte ges Bachtung ; ; Re . 8 . Ulmen a 100 60 Mark. FR 9 0 s i groB, 
° fonftige Auskunft ertheilen] von circa 2000 Meg. Bamilienverbält- & Kilian Fe? t Birken a 40 7 Jahr alt. 

2 3 60 Scheffel Saatkartoffeſn f. g. rofa, 


Hatten und Lind 
rd. inden aA 60 0 2 

Außerdem Stecklinge von Korb-, Band⸗ und Goldweide, a 100 75 Pf. Preiſeſ 6 Wochen Frühkartoffeln offerirt a 2,50 
ab hier. Bei Beſtellung von mindeſtens 100 M. frei Bahnhof Ba M. pro Scheffel. Joh. Noth 


niſſe halber auf 18 Jahre zu ver 

Nahe 8 in der Expedition d. Zt 
äheres in der Expedition d. Ztg. 
G. N 


Königliche Regie ung, Jabril patentirt für Be- 


hr - 12 x i 

4 Abtheilung e e — un en we 8 aus Wentscher, Siemionken b. Wloſtowo. * 

1 Domainen und Forſten. is, Geschl.- u. Hautkrankh | Aeisſtroh. „ . E ee orig Im guten Sir 
hwächezust. (Pollut.) heilt mit 2 "P"Y7 — ſtande, 6 fette Ochſen ſtehen Ver⸗ 

a 1 sicherem Erfolge auch brieflich e er Königsd erger Vferde Cotterie. kauf Kokoſ⸗ un 1 ie Jam und 

* 7 Dr. Holzma an, Kl.&erberstr. b pt 3 Ein Dialueur auch in Bez auf Ziehung am 31. Mai 1876. Greser R Nähere Bel 6055 — 

8 131. Pe Dr. Lirich i Vaßſerung ohne an und Ent [ 5 Hauptgewinne, beſtehend in fünf completen Equipagen, Nalacz, Börezyn p. Pofen. n 

e In der Stadt Polkwitz i. Schl. für Syphilis d ſämmtliche G te it ee gut 5 Lu 8 d Gebr. Pferden e 

- findet ein thäti de Praxis.] für is und ſämmtliche Ge] empfohlen, bittet um gefälligen . 2 8 xus⸗ U. 1 5 

1 ies enen le Kennel, Iöfechtshnntheiten Berlin. Oranien.] Zuſpruch. Adreſſen Poſener 819. 30 . = . 2. und einſpännigen ele⸗ 0 wi 3 Szozodrowo 

„ Mrmenarzt 450 RM. Auf portofreie] ſtraße 42. Briefliche Behandlung. Chiffre F. G. W. Geſchirren, Sattel; itſättel bet oflen ſtehen 11 Stück 

Anfragen ertheilt nähere Auskunft der D ten finden Aufnahme fo- BE N ganten zeſchirre „Sattelzeugen, Reitſättel dc. meiſt junges 

„ Magiſtrat. > AMEN, wie Rath u. Hlife W Looſe à 3 Rurk. find in der Expedition der Pojenert 

e | Se Kuhfohl | 5 

f in allen diskreten Angelegenheiten bei u) di ſamen, Zeitung zu haben. 


Frau Stubbe, Hebamme. Ber friſche Saat à Kilo 4 Mark. 
lin, Frobenſtr. 31, 1 Tr. Eingang 5 
um die Ecke, 


ohr 
kauft Dom, Joziörki b. Bu, 


Kunſt⸗ & Bauſe loſſerei von Peter Haffner. 2 
19 Ehrenmedaillen! ii ah Sean (Lothringen.) 


Maſtvieh 


zum Verkauf. 


enticher, 
Siemfonken bei Wfoftowo, 


N 


F 


ie 


* 
een 
5) 


A. Cichowiez. 


offerirt 


Am 18. und 19. Mai d. J. | | N 
wird zu Neubrandenburg der siebente e ... 


große Fe I Ju. IIR I IH 
PR torte Zur bevorſtehenden Einſeguuug 


abachblten. empfehlen wir das in unſerm Verlage erſchienene 
Glelchzeitig findet am 19. Mai eine 


roße Verlooſung von Equfpagen, 80 

Pferden und ca. 1500 werthvollen Reit. 

ahr⸗ und Stall⸗Requiſiten ſtatt. 

10 Hauptgewinn: > 

Eine elegante Equipage mit 

vier hochedlen Pferden 
im Werthe von 


10,000 Reichs = Mark, 
Geſammtwerth der Gewinne 


97,000 Reichsmark. 

Preis des Looſes 3 Reichsmark. 

Der Verkauf der Looſe iſt dem Hrn. 
V. Siemerling in Neubrandenburg 
übertragen, woſelbſt auch die Bedin⸗ 

ungen für Wiederverkäufer zu er⸗ 
43155 ſind. 

Das Komite 
des Neubrandenburger 
Zuchtmarktes. 
Graf Schwerin⸗Göhren. Pogge⸗ 
Gevezin. Rath Loeper. 

Ein General⸗Debit der Looſe für 
Schleſien und Poſen iſt errichtet 
bei Herin C. Schleſinger, Ring 
Nr. 4 in Breslau. (Hp. 1309) 


Friedr. und Lindenſtr.⸗Ecke find 2 
Drehrollen billig zu verkaufen. 


Wir ſuchen für unſer Manufaktur: 
Waarengeſchäft einen Lehrling. 


5 ; Ein tüchtiger Wirtſch.⸗Beaterm ˖ wird gelt 
2 in Schweizer, aus ee Seal Feber Landes 8 en 15 N — 
kautionsfähig, wünſcht zum 1. Ma 


I dene un nen! 2 A 
oder Juni ein oder zwei Milch⸗ d. I. melden. Gehalt Rm. u. freier 
90 fen u 8 und feht Wäſche. Adolf Werner | Kaufmã 
efälligen erten unter ing Pr in Gneſen. 

n 


11 0 erein. 
poſtlag Geſucht ein beider Landeelprachen reitag. ben 24. e 
r 


chl. ent 5 a i i * Wi 

2 Oelangbu — rein 1 nenne 
BIER 5 g Iſofort oder 1. Juli. he 

» 9 F Ende Mürz erscheint in der unter- Nur perſönliche Vorſtellung Ordentliche 2 

für die 

f evangeliichen Gemeinden der Provinz 


eg! (3 1 


zeichneten Buchhandlung und werden eme Shwerleng. Generalverfanmlung. 
feste Bestellungen darauf durch H. V. reskow. Der Bo rſtar 15 
jede Buchbandlung angenommen: J Ein Görtnergehülfe zur Unterſtüzung D N 
Poſen Saling’s Börsenpapiere. de erster Gelee wrd geſuh] Familien-Nachrichten 
in den billigſten bis hochfeinſten und eleganteften N 
Einbänden in Leinwand, Chagrin, Sammet ic. 
Hofbuchdruckerei 


V. Theil. II. Hälfte J Nedelere bei pon Als Verlobte empfehlen ſich: 
W. Decker & Comp. 


22227 Lehrlinge 2 . 8 5 
* 8 an der deütſchen und polniſchen Sprache Fridrika Bush 0 0 
Louis Karger. 


ächtig (auch von lb), unter 
deutendsten auswätrtigen Börsen gün l Beh ungen ehe dt 
Cours habenden H. 788 


fel, Uhrmacher 
Eisenbahn-Papleren. 


Breslauer.⸗ u. Halbdorfſtr. 
Einen Laufburſchen verlangt Die Verlobung meiner älteſten To 
ouis I. N lora mit dem Kreis- Gerſchts⸗ Bü 

Markt 87. ſſiſtenten Herrn Albert Dom 


70 5 
al 3 
J 


16 Jahren, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, von anſtändigen El⸗ 
tern, wird als Schreiber für 
irectionen istein hieſ. größeres Comtoir 


kannten N anzuzeigen. 8 
Goſtun, im März 1876. \ 
verw. Chriſtiane R 
Bee Niegner, 


bert Dommer. 
Verlobte. 


5 2 2 f u ige 7 D 
vw, 
N 1 
| 5 | Bearbeitet von W. L. Hertslet. 
& Bil Vierte ie — 1 25 gebunden 
> ar 


Organ für Jedermann aus dem Volle. | 


Berlin, Verlag von Franz Duncker. 
Die Volks⸗Zeitung erſcheint ſechs mal wöchentlich und zwar vom 


1. Januar d. J. ohne Preiserhöhung in der erheblich 


2 u ” fi 4 
ALL. Roinglass & Sohn, 1 37 Arc Siam va naht 0 


41 Wehlau Oſtpreußen. Als Gratis beilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich einmal 
Durch die am 21. d. M. giäglichf . erſcheinende Ruppfus ſche 


Fa e einen Tee e Illuſtrirte Sonntagsblatt, 


L. Vieweg und Frau. das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 


Chamotte⸗Oeſen Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung find bekannt. Sie 


wird bemüht ſein ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer 
in allen Farben liefern preiswerth energiſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die ent⸗ 
Roll & Kreutz, 


ſchieden freiheitlichen Beſtrebungen und die Wohlfahrt 
Ofenfabrik i Sommerfeld, 


des ganzen Volkes zu erhalten. | 
in bevorſtehenden Quartal wird die Volkszeitung u. A., worauf 
Prov. Brandenburg. 
Probe⸗Kacheln verſenden 


wir ganz beſonders aufmerkſam machen, Originalberichte über 
die Weltausftelung in Philadelphia aus der 

gratis und franco. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


rühmlichſt bekannten Feder ihres Mitarbeiters, Herrn 
Rudolph Elcho, bringen. 
20 Pianinos 10,000 Mark baar. Herrmann A. Kahl, 
er fertig zum 111 85 Verkauf. — 


Beſtellungen bitten wir sofort an die Poſtämter 
zu richten, da die Poſt nach dem 1. April 10 Pfennige Aufgeld erhebt. 
7 3 « ’ 4 1 — — * \ 
46. W gahalten fert Verzeichniſ Abonnementspreis bei allen Poftanftalten in ganz 1 L Pere ꝛc. Stenſchewo Mr ten des Königl. 
6. Dede Pianofabrik,] Deutſchland und Oeſterreich vierteljährlich incl. Sonn- * 35 Original Oelgemälde im Für mein Tuch und Herren. camte. 5 Seti 
Berlin tagsblatt nur 1 Tölr. 15 Sgr, gleich efanmtwerthe ven 12,000, Mark. Gurderobe⸗Geſchäft ſuche ich zum Kreisgerichts hier e fl 
2 nz „Apr 2 — 


Von den meisten D 


2 eee ee Dreck p. 1. April geſucht. Selbſt⸗ 
urchgesehen und ergänzt worden, 4 bh O t fi d 
wodurch das Werk an seiner be- geſchrie ene fer en in 8 ; 1d 
kannten Zuverlässigkeit noch mehr unter P. Z. in der Expedition nach mehrwöchentlichen Leid 


ewonnen bat. a unſer lieber College der Krel 

f Mit diesem Theil ist das] dieſer Zeitung abzugeben. erichts⸗ Se Aw. 

Werk für jetzt abgeschlossen, da] Ein geübter Schaukgehilfe findet 8 ; 1 4 
eine neue Auflage in diesem Jahre i Benjamin Doberſch 
2 Adolph Moral. b 

Für mein Deſtillations⸗ und Colonial- hierjeibft ſeelig entſchlafen⸗ 


1 
1 

7 
6 


nicht erscheint. Zur Ansicht kann 1 
das Buch nicht gesandt werden. — 


handlung besteht, wird auf Bestel- Verkäufer mit der Branche und 
lung per Postanweisuug franco ge- 


Be Pere e ee einf. Buchführung vertraut und einen lang mit unermüdlicher treit 
ıelert. — gratis, 5 311 4 51 kit 
Haude- & Spener’sche Buchhandlung Lagercommid Berufsthätigkeit bei dem 

(F. Weidling) in Berlin SW., L 
Dessauerstrasse 34 a. 


7 


Nogafen. eine fo biedere freumdjche 


1415 En e 1 — — liche Geſinnung zu all ſeinel 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen und m: daß 
Fels Landesſprachen mächtig, kann in Mitbeamten kund gethan, 1 y 


Sannoperſge. en ir gern Veranlaffüng ne) 
Sirieger-Deukmal-Soofe, |“ Drateriatwanren, Filer men, ihn ner e 


Nachruf zu widmen. 
Sanft ruhe feine Aſche! 
Gneſen, 23. März 1876, 


als Lehrling 


per 1. April a. o. eintreten. 


1. Hauptgewinn 


E 


Eine Nähmaſch 


ne . & s . VER Preis des Looſes 3 Mark. 1. April d. 3. einen — 5 
in ſehr gutem, eingearbeitetem Zuſtand — — nie ne Die GeneralsAgentur a i N z 
bat neu), ik preiswürdi 1 0 75 S R B. Magnus, Hannover. Lehrling Dankſagung. 1 
kaufen Kl. Gerberſtr. 8, Hof links, 3 Tr. Jebens'sches n EEE 3 


o ür die bewieſene Theilnahme bels 
Eine ſehr gut erbaute, wenig ge. B ! 1 05 jan 


brauchte 1 
CJocomobile | 
Pferdekraft mit 2 Cy⸗ 


11 Verf 1 e unter cs Bedingungen. 
m Verlage von Aug. Schindler, C riedeberger 
Berlin SW. Alexandrinenstr, * 

No. 27) lien soeben: in Potsdam. 
Der eee eee eee e | 


* 


Mu ser u. Zahnpulver. 
ndwas Aue ahnpulver E. Goritz 


von 16 bee von... (GG Brust Jeben, Adee eee ee — 4 
— erhaltene kalifornische Hof-Apotheker F in Baden-Baden 8 zu a Met Aber een Auswärtige Jamilien⸗ 
Buntpe mit 4zölligen Röhren, e dargestellten ; Salieyl - Präparate R i h t GI SE Nach ichten. F 
1 gut erhaltene Ceutrifugal⸗ werden ihrer 9 CH 8 280. Eine ſehr gut en pfohlene Wir thin Verlobt: Frl. Marianne Leſſer 
pumpe mit 8 zölligen Röhren, und |W k für elbftänden erhob ene Wirthin ! Herrn Felir Heymann in Berlin. BA 
1 gut erhaltene Schlickeiſen'ſche vorzüglichen Lusammensetzung durch das B ige Stellung zu haben Anna Steindicker mit Herrn Julie 
e e ſtehen ‚preiswerth zum M wegen . durch Warferftr. Nr. 22. Abel in Eiſenach und Berlin. Fe 


dolf Moſſe in Poſen 
Dr. Chriſtiſon's Zahntropfen 
à gl. 25 Pf. nur in Elsner's Apothele. 


3 werth ist, dass er gehoben j 
5 und dem Volke zugänglich ge- 


macbt werde. Mögen bei den 


erste Antoritäten der Zahnheilkunde ange- 
logentlichst empfohlen, snd in allen rerommirten 


Apotheken, Parfümerie- und Ooiffeurgeschäften, u. A. in Posen 


Heft 1. Preis 60 Pl. 
In diesem Humor liegt ein 
geistiger Schatz, der wohl 


Lesern die Lachmuskeln so ge- 


Ec. Kutſchlau. Airſchtieg . 


Ein Knabe von 14 bis Hedda beehre 0 mich Freunden f 8 AN 


ieguel! 


Am 21. d. M. it Aben es 


0 
Nach Orten, an denen keine Buch-]JGeſchäft ſuche ich per 1 April einen Derſelbe hat über 25 Jah 15 


ulis Zerenze. ügen Gerichte fungirt und fie 


ber 


Fel 
als 


Die Bureau⸗ u. Kaffe? 


uniſcher * 
am 61 


Bam —& 


oft 
8 


bor! 
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Im 


5 h Alen Sch 
Ziehung am 27. März 1876 Wein: u. Deſtillationsgeſchäft men, ihm einen ehrenvollel due 


00 


Aer 


glei 
Are 


ei 


eerdigung meiner lieben Frau Ber i des 
‚ge Lopez, füge hierdurch melnen bei" T fig; 
ank g Lal 


[ep 
= 
ke 
wi 
de 


Dr 


WU 
de 
dar 


a mars! bei M. Jacobi zu haben. reizt werden, wie seiner Zeit 103 | fen. : 
2 “ g ei 6 te restunte Poſen. Richard Goedecke in Potsdam. n 
se: d FT 2 M., pr. 5 bei den Hörern. (H. 11049) poste röstante Poſ Rich, ede . 
f BER" Frischen pre Dopveilscon M 2.505 Zuinpuiter pr Senke . 125 * Gegen Einsendung des Be. J. Ein prättiſch und theöreiſſch ge. „ Geboren: Cin Kohn den geh a 
Seedorsch empfing I see Bar 2. 2 e b trages Franco-Zusendung unter I bildeter IN. Nobiling in Berlin, Poſtſekrel, 


Kreuzband. 


Dingwerth in Berlin. Hartwig Land 
berg in Berlin. Schlächtermeifter ME 
Großner. Bergwerks Direktor Hen 
Neumann in Kriebitſch b. Altenbee 
A. Protzen in Stralow. Prem 


Landwirth, 


Das Wohnungs » Nachweis» Bureau|25 Jahr alt, ſucht, geſtützt auf gute 
befindet ſich Bismarckſtraße Nr. im Zeugniſſe und Rekommandationen zum 


Cent.-Bureau f. Agent. u Comm. ⸗Geſch. A Ange nen Stellung. Lieutenant Kunbardt von Schmidt ir 


f Apotheker Dr. Rademacher . 
Offerten erbitte sub A. B. Mar Deuß 1. 
kowitz poſtlagernd. Unna. — Eine Tochter dem G 
aon Siegsfeld in Werſingawe. und 
Ein junges Mädchen aus anſtändiger Geſtorben: Herrn Hauptmann e, 
Familie wünſcht Familienverhältniſſe Poſtdirektor Thiel Sohn Max in sel 


Landwirthſchaftliches Gentralblatt 


Miet b. M. Schaafhirt, St Martin Ohneſorge, geb. K i 
Redakteur: Trofeſſor Dr. Deters. Cigarren n un. Nr. 13, im ae 3 Teppen 5 * A er e e aD, 
- N e S. W jun., e 
Abonnementspreis: vierteljährlich 2 Mk. 25 Pf. 8. Würe mir 8 Den Wirthſchafte-Juſpetter Herrn Sole Far Sin 2 
1 , ᷑ ww“... , Si, Km Ser DU 
Das landwirthſchaftliche Centralblatt verfolgt den 2 möbl. Zimmer mit Betten u. Bur⸗ fordere ich hierdurch dringend auf, mir 5 Chelate er 925 aa 
bei Zweck, zur Hebung und Förderung der Landwirthſchaftſſcheng find Bam mr Rank 8. bellen iebiden Arfenthalteert mitzte un Bertin. Frau Marie Kern, geb, Ee 
Nc binder, mar Lachs, dach ihrer technisch praktiſchen, wiſſenſchaftlichen und wirth | —sarsarfirape Mr. 2 dd aer A. Lach In Bat ra 
Fiſchen billiger, mar. Lachs, ſchaftspolitiſchen Seite hin beizutragen, die Bedürfniffe und „Lachmann, Emil Tauber’s 


Wohnungen von drei Stuben nebſt : 
* 4 3 5 0 ei TI ler · 
ger., Gele und Rollaal ꝛc.] Wünſche derselben geltend zu machen und die Sortent Sohrau O. Sch! Volksgarten -Theate 


Rüde 1 18 Koen und drei (Nicht rauchen.) 
ie zum 1. Arlt b. 3. zu beziehen ’ 1 Berefügfär & en | 
„ oidelung des Vereinsweſens zu fördern. Mit dem neuen Eine Wohnun Haudwerker-Verein. gan Wera. ed abba 
J. K. Nowakowski. Quartal beginnt das Centralblatt feinen vierten Jahr; u beni ) el Nicht Montag, den 27. d. Mts. Aae Dyeeien Offenen Bec 1 
E ere e e ale ee he dag Blatt be beſtehend aus Zimmern nebſt Zubehör ſondern Freitag den 24.: Pie eiferftichtige Frau. 
Voln. Porter its erlangt hat en Weide hab Blatt berlin ee ee e 1. de e e Mieiecrnuge; 8 Die Direttion. 
rei 5 empfiehlt daſſelbe a ur wirkſamen deut fte ten ub 21. J. in die. Montag, den 27.: Vattrag des 
100 Fl. ri Glas 15 Rm, Verbreitung ben e j auh zu ei geſucht. Offerten sub A. 3. in die Zelegrappen-Infpetlor Droege !“ 


Prachtvollen Räucherlachs 


ee ̃˙ rv uf —— N 
„ Gerben N aten. IExpebitton Diefer Zeitung. fanden dene , Nes Ane 
Grätzerbier Eine J. Filter. 9 Ju 88 N; Mehrere Wohnunge, mit oder ohne Eine tüchtige Wir thin mit hohem Ueber Telegraphle mit Ex⸗ Restaurant Tuune 
; ſofort Große Ritterſr. J zu dermieth. | Möbel, zu vermiethen bei Lohn geſucht durch perimenten. Heute und folgende Tage: N 
100 Fl excl. Glas 5 en 3 Zimmer und Küche zu verm. heil” S. Obersti, Krämerſtr. 17, 2 Tr.] Frau Anders⸗Nietrzepkowska, Pr 5 Oocert 
Gullav Wolff — 7 75 il u BD en BT Knabe BET 1 findet Waſſerſur. Nr. 22. Für die Mitglieder der und Auftreten des Mimiters, Geſaugse n 
1 Fi ril e. „K i 4 
Es werden nat 95010 . von 2 Aan möglichſt mit Küchen⸗ 5 ei ace von E. Gebe en 3 ease Loge. a oa Kein: ig. ng I 
e 10 f one Were 7 1 82 Gerberraße 33 . at je 1 un del b. eee ER 150 Zi re Anfang 7 Uhr. Entree a Paten 10 N. 
re Aus . u Cho Ska, ſofort g 9 0 7 ' + \ a ein Anmeldung beim Inſpektor rin r: mnphonie⸗Con „ 8 
ale 25. Pere u parterre rechts. — großer Speicherraum zu vermiethen. daſelbſt. E IR 4. Tanz, Die j B. d aensch. r 


Druck und Verlag don W. Deder u. Ep. (C. MB fe) in Poſen. 
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halber eine Stelle als Verkäuferin. walde a. O. Frau Wilhelmine ache 8 
Näh. 6 


